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Die Erfolge derFliegerimIuni
Der Wendepunkt

(W ) Das Deutsche Reich steht an einem welt¬
geschichtlichen Wendepunkt, der Stein , der ins
Rollen geriet , ist nur schwer aufzuhalten . Tie
Ereignisse in der ersten Hälfte des Juli 1914
werden von den spätesten Geschlechtern so hoch
bewertet werden wie der Weltkrieg selbst, wenn
nicht, was keineswegs unmöglich .ist, noch Be¬
sonnenheit Platz greift.  Ob es nun
Tage des Unglücks oder Tage des 'Segens
sein werden , darüber ivird die Geschichte einst
ihr Urteil fällen . Die Ereignisse sind in äußer-
politischer Beziehung ziemlich be¬
deutungslos.  Die Mehrheit des deutschen
Reichstages will sich allem Anscheine nach auf
die Formel festlegen, daß wir nicht Eroberungen
treiben wollen , sondern aus Notwehr ijurn
Schwerte gegriffen haben . Das wirs selbstver¬
ständlich keinerlei Eindruck ans die 'Welt machen,
oenn diese «Versicherung ist zu abgegriffen , um
noch irgeno welche Wirkung .zu erzielen Ob
man sich indes aus die Formel eines annexions¬
losen Friedens festlcgen wird , steht noch dahin,
umso mehr als Herr von Bethmann -Hollweg bis-
iier diesen Weg zu beschreiten abgelehnt hat.
Nur Hohn Und Spott wird aus dem
fsinolichen Auslände an unser Ohr
dringen.  Die Friedensaktion des vorigen Jah¬
res hat nicht zum Ziele geführt , nun trifft das
ein, was die Engländer damals schon laut der,
kündeten: Warten wir ab , die Deut¬
schen werden schon mit einem neuen
Angebot kommen , das unserenWün-
schen mehr entspricht.  So werben sie
— von ihrem Standpunkte aus ganz mit Recht —
auch jetzt wieder sagen und die Fortsetzung! des
Krieges mit allen Mitteln proklamieren . Deutsch¬
lands Erklärung , daß bei «Ablehnung des neuen
Angebotes der Kampf rücksichtslos tveiterginge,
wird ebenfalls keinerlei Eindruck bei den Feinden
machen. Man darf darum seststellen, daß. die im
Reichstage jetzt anaebahnte Aktion uns dem Frie¬
den zum Mindesten nicht näher bringt . Englän¬
der und Franzosen dürfen nun den Krieg ins
unabsehbare verlängern , es droht ihnen keiner¬
lei Gefahr , weil das deutsche Voll ja gern bereit
ist, die Lasten oes Krieges zu tragen . Wohl
gemerkt, nicht die deutsche Regierung , sondern
das deutsche Voll , welches durch den Reichstag
vertreten wird . Was winkt unseren Feinden und
waS riskieren sie? Ihnen winkt der Sieg , den
sfe dann auch glänzend ausnutzen werden, indem
sie Deutschland erniedrigen und zum Lohnsklaven
«jachen. Da darf sie die Gefahr einer Niederlage
nicht schrecken, weil wir — Regierung und Volk
ja leinen Ersatz für die Opfer an Gut und Blut
verlangen werden.

Indes ist es zwecklos, sich vorläufig mit der
neuen Friedensaktion zu beschäftigen. Es wird
alles darauf ankommen , auf welcher Seite
der Erfolg steht.  Gelingt es der Mehrheit
des Reichstages , auf diese Weise unsere Feinde
zum Frieden zu zwingen , so werden sicherlich
Teile des deutschen Volkes den neuen Kurs be¬
grüßen. Freilich muß man dann abwarten , wie
diese Teile sich später zu dem dicken Ende stellen
werden, das bekanntlich immer nachfolgt . Doch
überlassen wir das der Zukunft , da das Rao der
Entwickelung nicht mehr aufzuhalten ist. Biel
schlimmer als die äußerpvlitische Seite der Ange¬
legenheit dünkt uns die innerpoli  t ische
Seite . Linksliberale und sozialdemokratische Gei--
wer wurden wachgerufen, die jetzt nicht mehr zu
bannen sind. Es gibt kein Zurück mehr . Schon
droht der „Vorwärts " : „Nun darf keine Ent¬
täuschung eintreten . Führt die gegenwärtige Krise
uicht zu entscheidenden positiven Ergebnissen, so
ivird sich dasselbe bald in v c r schä r f t e r Form
Wiederholen. In verschärfter Form und mit un*
Angenehm erenBegleiterscheinunaen.
•Ues aber dem deutschen Bolle zu ersparen , ist
°re Pflicht aller , die sich der Verantwortung be¬
wußt sind." Solche Worte müssen jedem ze'gcu,
wohin der Weg führt . Tie Wähler werden gar
ssicht gefragt , sie haben ihre Meinung nicht zu
äußern, wenn ein weitgeschichtlicher Wendepunkt
wPebahnt wird . So zeigt sich schon im ersten

' Stadium des Parlamentarismus , daß das Volk
UW  Veranlassung hat , den Parlamentarismus

avzulehenen. Ein demokratisches Deutschland, das
wnnnen mußi, verlangt die „Franks . Zeitung ",
(was «ine Demokratie bedeutet, wissen wir be¬
sonders aus Frankreich.. Ten deutschen Katho-

sind die Kirchenverfolgnngen in diesem
"Unde noch in genügender Erinnerung . Nun wird
auch bej un § in Preußen -Deutschland eine links-
^beral - svzialdem okratische Mebr-
uert  aufgerichtet . In zehn Jahren , werden wir
aus darüber unterhalten können, welche Folgen
«E ^ eignis für Staat und Kirche gehabt hat.
-wer nock>immer hoffen wir , daß Vernunft Platz
»bEljt und vor dem schlimmsten Schritte Halt
v^wachi wird.
- Veränderungen in der inneren Politik

Men mit dazu beitragen , die Brücke zum
v r re de n z u sch l a g e n . Eine Verzichterllärung
Bes  deutschen Reichstages — so sagt man — hat

nur dann Wert , wenn das Parlament auch die
Macht besitzt, nachher sein Versprechen einzulösen.
Man erwartet von der bekannten anständigen
Gesinnung der Engländer , daß sie nun nicht
wieder sich hinter die preußische Militärkaste und
andere Schlagwörter verkriechen. Möglich daß
sie das in der Tat auch nicht tun , dafür aoer
werden sie gleich ein Dutzend anderer
Schlagworte bei der Hand haben.  Aber
jedenfalls darf man heute seststellen, daß die
Politik Großbritanniens und Frank¬
reichs einen großen Erfolg errungen
hat.  Lloyd George und Ribot versicherten uns
in den letzten Wochen, daß mit einem demokra¬
tischen Deutschland leicht Friede zu machn sei.
Ist Deutschland wirklich darauf hereingefallen?
Nun , dann werden wir bald die größte Täuschung
des Weltkrieges erleben . Ob Deutschland konsti¬
tutionell oder demokratisch regiert wird , ist un¬
seren Feinden fürs erste gleichgültig, sie wollen
nur unsere vollständige Niederlage . Diese glauben
sie leichter zu erreichen , wenn das deutsche
Volk einer seiner stärksten Stützen be¬
raubt  wird . Bor allem aber wird ein demo¬
kratisches Deutschland für die Zukunft sehr be¬
grüßenswert sein. Denn mit der Demokratisierung
wird viel Wertvolles und Gutes in den Staub
sinken, während Neues und Wertvolles picht auf¬
gebaut wird . Dessen wollen wir uns heute er¬
innern , da wir durch die Not der Verhältnisse an
dem entscheidenden Wendepunkte angelangt sind.

*

Erzberger und seine Haltung
Der überwiegende Teil der Zentrumspresse

beurteilt Erzbergers Ergehen sachllch, wenn auch
formell viellach schärfer in dem gleichen Sinne
wie wir . So bemerkt z. B . die Dortmunder
„Tremonia " zu der »Art , wie das Berl . Ta ge bl.
das Auftreten des Abg. Erzberger als „eine
Tat " gefeiert hat : „Wir möchten dieses Urteil
nur registrieren , ohne zu ihm Stellung zu neh¬
men : angenehm ist es jedenfalls für einen Zen-
trumsaboeoroneten nicht, vom Berl . Tagebl . ge¬
lobt zu werden ." s

Die „Essener Vollszeitung " schreibt: „Der
Abg. Erzberger hat im eigenen Namen gesprochen.
Die Zentrumsfraktion trifft die Verantwortung
nicht. Für unseren Teil Wiederholen wir aus¬
drücklich daß wir die Erzbergerschen Kriegs-
ziele ablehnen , weil sie den Bankerott
Deutschlands für Jahrhunderte  be-
deuten würde ."

Das „Düsseldorfer Tageblatt " verwahrt sich
lebhaft gegen die 'Aktion Erzbergers und schreibt:
„Der Ada. Erzberger hat seit Beginn des Krieges
eine Geschäftigkeit entwickelt, die nach dem Um¬
fange der Leistungen ganz hervorragend ist, leider
aber nicht ebenso nach der Güte derselben. Es
wird zu genebener Zeit darüber noch! vieles ge¬
sagt iverden müssen. Gegenüber seiner neuesten
Leistung ist ein Schweigen nicht möglich«: sowohl
die Form seines Auftretens  wie nach¬
mehr die von ihm ausgesprochenen Forderungen
nach einem Frieden ohne Annexionen und Ent¬
schädigungen und nach Einführungen des parla¬
mentarischen Regierungsspstems sind aufs tiefste
zu bedauern und aufs schärfste abzuleb-
rteit . Seine persönliche Meinung über diese
Tinge können wir ihm nicht verwehren , aber
wir müssen uns mit aller Entschieden¬
heit dagegen verwahren,  daß die twn
ihm vertretene Auffassung die Meinung der Zen-
trumspartei ist.

Die e r st e n Folgen der Aktion E r z-
bergers  auf innerpolitischem Gebiete schildert
die „Kölnische Vollszeitung " wie folgt : „Die
bisherige Art des tropfenweisen Ausschanks von
Versprechungen , Zusagen und Vertröstungen hat
trotz der herrlichen Lsterbotfchast des Kaisers nicht
den inneren Frieden und die Einheit gebracht.
Der politische Streit ist nur wilder geworden.
Tie Forderungen der äußersten Linken sind ge¬
wachsen. Mit Worten ist ihnen kein Halt niehr zu
gebieten. Schon heute abend werden im Kronrat
wichtige Entscheidungen fallen . Eine Reihe preu¬
ßischer Minister , darunter leider die besten Kräfte,
scheiden aus , weil sie die Art , ivie jetzt endlich
die Zusagen Unter Zwang und Druck erfolgen,
nicht mitmachen wollen . Tie Erweiterung der
Volksrechte ist nicht unter allen Umständen und
nicht immer eine Schwächung der Krone uno ihrer
Macht . «Vollsrechte wachsen aus der kulturellen,
wirtschaftlichen und politischen Entwickelung eines
(Volles ganz von «selber. Der Staatsmann , der
erkennt , wann in dieser Entwickelung der richtige
Augenblick zur Gewährung von Volksrechten ge¬
kommen ist, wird 'mit der freiwilligen Gewährung
solcher Rechte nur die Stützen der Krone vermeh¬
ren und stärken. Wenn aber solche Wollsrechte
gewährt werden , weil sie ertrotzt  sind im
politischen Kampf, unter Druckmitteln , wie sie
jüngst der Abg . Schelbemann gebraucht hat , dann
haben noch jedesmal Thron und Altar,
Monarchie uno Kaisermacht Schaden
gelitten.  Neben der Ernennung von parla¬
mentarischen Staatssekretären .soll in Preußen

schon in diesen Tagen die Entscheidung! über
die Wahlvorlage Fallen , die mit geringen Ein¬
schränkungen oas allgemeine , gleiche Wahlrecht
für Preußen bringen soll. Ferner sollen die
konservativ gerichteten Minister in Preußen
durch liberale Mini  st er  ersetzt werden,
vor allem soll der Kultusminister , von
Trottzu 'Solz,  und der Minister des Innern,
v. Loebell , durch linksgerichtete Män¬
ner ersetzt  werden ."

Vertagung - es Hauptausschnstes
Berlin,  10 . Juli . (W. T .-B .) Der Haupt-

ausschuß des Reichstags trat um 9 Uhr vor¬
mittags zusammen . Der Abgeordnete ©Bert
ersuchte den anwesenden Reichskanzler
nm Mitteilung über das , was sich gestern im
Kronrat  zugetragen hat , da die Kenntnis
der Ergebnisse des Kronrats notwendig sei
für eine fruchtbare weitere Debatte . Der
Reichskanzler bestätigte , daß gestern ein Kron¬
rat znsammengetreten sei, erklärte aber wei¬
ter , er könne Mitteilungen  über die Er¬
gebnisse der Beratung noch nicht machen.
Darauf beantragte Abgeordneter Ebert Ver¬
tagung des Ausschusses.  Ohne wei¬
teres stellte der Hauptausschuß die Arbeit ein

*und ging unter lebhafter Bewegung ausein -,
ander

Die Geister, die ich rief . . . .
Berlin,  11 . Juli . Friedrich Stampfer unter¬

sucht im vorwärts " die Frage der Beteiligung
von Sozialisten in bürgerlichen Regierungen und
meint u . a . : Tie Sozialdemokraten  dürfen
keiner Regierung angehören , die eine Obrigkeits?
regierung öder ein Mittelding zwischen einer
solchen und einer parlamentarischen ist, sondern
nur einer rein parlamentarischen Re¬
gierung. (Ein kalter Wasserstrahl für die Ur¬
heber der jetzigen Krise. Red.)

Die rückläufige Bewegung
Berlin,  11 . Juli . In Beurteilung der inner¬

politischen Krise meint die „Post " : „Es hat ja
den günstigen Anschein, als sei nach dem ur-
sprünglichen parlamentarischen Vorstoß , der die
Erregung dieser Tage erzeugte , bereits wieder
eine rückläufige Bewegung  im Gange. Aus
dem Schoße des Zentrums  kam allmählich eine
mildere Auffassung  zutage ." Weiter meint
das Blatt : „Der Kriegskredit muß warten , die
parlamentarischen Wünsche gehen vor . Wenn das
die Zeichen einer neuen Zeit sind, ivenn regeres
parlamentarisches Leben sich so äußert , dann
scheint dem deutschen Bolle keinerlei Geschenk
zu winken."

Zur Frage des Aufschubs der Kreditbewilligung
schreibt die „Deutsche Tageszeitung ", daß
es dabei kein Markten und Feilschen um Gegen¬
leistung geben darf . Diese Bewegung an irgend¬
welche Bedingungen knüpfen zu wollen , würde
hier die schwerste Versündigung gegen unser Heer
und das Voll bedeuten.

Ter „Deutschen Tageszeitung"  wird
ansAbgwrdnLtrnkreisen werter geschrieben:„Herrn
v. Bethmann - Hollwegs  Schicksal ist ent¬
schieden. Sein Freund Erzberger hat ihn
gefällt.  Tie Führung der Politik des Reiches
verlangt Autorität und diese Autorität ist weg.

Wer verlängert de« Krieg?
Bis zum unerträglichen llebermaße wird von

gewisser Seite behauptet , daß die Forderung nach
einem den deutschen Interessen entsprechenden
Frieden — den Krieg verlängere , obwohl das
genaue Gegenteil der Fall ist, indem nämlich die
als Schwäche gedeuteten Kundgebungen für einen
Verzichtsrieden die Hoffnungen und den Kriegs¬
willen unserer Feinde in sichtlicher Weise stärken.
Einen beachtenswerten Beitrag zu dieser Betrach¬
tung der Tinge erhalten wir durch eine zuver¬
lässige Quelle aus dem neutralen Auslande.

Vor wenigen Wochen hat sich in einem neu¬
tralen Lande ein hoher englischer Offi¬
zier  in vertrautem Kreise über die Kriegslage
ausgesprochen . Bei dieser Gelegenheit bemerkte
er , daß England im vergangenen Jahre nicht
abgeneigt gewesen sei, einen Frieden zu schließen.
Ties sei aber unmöglich geworden durch das im
Uebermaß einsetzende Friedensgerede in Deutsch¬
land , welches in England schließlich den Eindruck
erwecken mußte , als ob Deutschland am Ende
seiner Kräfte angelangt sei. In England habe sich
infolgedessen die Ueberzeugung verbreitet , daß
es sich nur noch darum handeln könne, einige
Zeit auszuharren , nm Deutschland vollständig
niederzuzwingen . Dieser englische Beurteiler der
Lage konnte sich dabei nicht die Bemerkung ver¬
sagen, daß vom rein taktischen Standpunkte aus
betrachtet , nichts Törichteres gedacht iverden
köime als das uferlose Friedensgerede gewisser
deutscher Kreise.

Ob ein solches Urteil ans feindlichem Munde
manche Leute zum nüchternen Nachdenken brin¬
gen wird ? Tie entsprechende Erwartung wäre
jedenfalls berechtigt.

Eine Einigung der Parteien?
Berlin,  11 . Juli . Es fehlt nicht an Be-

strebnnyen , sämtliche Parteien  mit
Ausnahme der unabhängigen Sozialdemo¬
kraten zu einer Einigung  zn bringen.
Diese Bestrebungen gehen von der Deutschen
Fraktion bezw . den Freikonservativen ans.
In diesem Zusammenhang ist aus eine Bera-
trmg hinzuweisen , die gestern im Reichstag
zwischen dem freikonservativen Führer Frei¬
herrn von Zedlitz - Neukirch,  dem
Führer der Konservativen von Heyde-
brand  und dem Zentrumsabgeordneten Dr.
Porsch  stattgefunden hat . In einem Aufsatz
des Freiherrn von Zedlitz in der „Post " wird
angeknüpft an die Ablehnung der bisher vvr-
geschlagenen Kriegszielkundgebung durch die
Nationalliberalen , sowie an die angeblich be-
leM Tatsache , daß das Zentrum seine Zu¬
stimmung zu der Kundgebung von der Hal¬
tung der Nationalliberalen abhängig gemacht
habe . Für den Fall der Richtigkeit dieser Tat¬
sache schlägt Freiherr von Zedlitz vor , man
könnte eine andere Kundgebung einbringen,
welche es allen Parteien mit Ausnahme der
unabhängigen Sozialdemokratie möglich
machen würde , zuzustimmen . Die Kundgebung
würde unter Betonung , daß wir keinen
Eroberungs -, sondern einen Ver¬
teidigungskrieg  führen und unser ein¬
ziges Kriegsztel die Erhaltung und Sicherung
unserer Dasein - und Entwicklungsmöglichkeit
ist, vor allem den festen Siegeswillen zur Er¬
reichung dieses Kriegszieles und der uner¬
schütterlichen Zuversicht aus unseren Steg
Ausdruck zu geben haben . (Das wäre viel¬
leicht ein Ausweg aus der schwierigen Lage.
Red .)

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  1 «. Juli.

sW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
In Flandern erreichte der Artilleriekampf

au der Küste, im Abschnitt von Aper« und im
Wytschaetebogen größere Stärke als in den
Bortage». Ein Borstotz englischer Infanterie
südwestlich von Hollebecke wurde zurückgemie-
sen. Auch nordöstlich von Mesfines bei Leus
und Fresnoy sowie nordwestlich von St.
Qnentin spielten sich Erkundnugsgefechte ab.
Front desdentsche » Kronprinzen:

Längs des Chemin des Domes nahm abends
das Feuer an Heftigkeit zu. Nachts wurden
Teilangriffe der Franzosen südlich von Cou-
riecou und südöstlich von Cerny abge¬
schlagen.
Front Albrecht von Württemberg:

Keine besondere« Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Front des Prinzen Leopold von
Bayern:

Bei Riga, Düuabnrg und Smorgou hat
die Gefechtstätigkeit sich gesteigert.

Bei der
Heeresgruppe des Generalobersten Böhm-

E r m o l l i.
blieben die Rüsten zwischen Strypa und
Dujestr ziemlich untätig.  Unternehmungen
unserer Stoßtrupps brachten an mehreren
Stellen Gewinne an Gefangenen  und
Beute. Nach Abschluß  der Kämpfe, die sich
gestern nordwestlich von Stanislan entwickel¬
te«, wurden unsere Truppen hinter den Un¬
terlauf des Lnkowicabaches zurückgenomme«.

Im Bereiche der anderen Armeen keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert.

Im Monat Juni  war das Ergebnis der
Kämpfe gegen gie seiudliche» Luststreit-
kräfte  gut . Unsere Gegner haben 2 28
Flugzeuge und 33 Fesselballons
durch Einwirkung unserer Waffe» verloren;
voll den Flugabwchrkanone« wurden 88
feindliche Flieger abgeschossen, der Rest wnrde
in Lnftkämpfen zum Absturz gebracht. Unser
Verlust beträgt 58 Flngzenge nnd 3 Fcffcj,
ballons.

Mendbericht
Berlin,  18 . Juli , abends. <W. T.-B.

Amtlich.) Im Westen und Osten keine be¬
sonderen Ereignisse.

Der erste Gencralqnartiermcister:
Lndendorfs.

Abgewiesene Borstöße im Weste«
B e r l i n , 10. Juli . (W. T .-B .) Die d c u t -

sche Artillerie  beantwortete am 9. Juli
in Flandern wirksam das verstärkte
feindliche Feuer  und führte mit erkenn¬
barer Wirkung mehrfach Zerstvrungsschießen
gegen feindliche Artillerie- und Infanterie»
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stellungen durch. Bei der Beschießung von
Zielen in Armentiöres gerieten Fabriken in
Brand . An der Arrasfront griff am gest¬
rigen Vormittag eine starke seindliche Erkun-
dnngKabteilung nach halbstündigem, heftigem
Feueriiberfall unsere Gräben östlich Loos
und unsere Vorposten nördlich des Sonchez--
Bachcs an , mußten sich jedoch in unserem
Feuer unter Verlusten zurückziehen. Nörd¬
lich Anbert und an der Bahn Arras —Douai
wurden gegen Morgen feindliche Patrouillen
angewiesen, ebenso eine starke Erkundungs-
abteilung , die in der Nacht vom 9. zum 10.
nördlich Fresnoy vorstotze« wollte. Fm Raume
von St . Quesitin an verschiedenen Stellen
starke Feuertätigkeit . Während an der Aisne-
front am 9. Juli im allgemeinen Ruhe
herrschte und die Franzosen nur südlich Cerny
seit dem frühen Morgen heftig feuerten , ver¬
stärkte sich in der Nacht zum 10. Juli die feind¬
liche Artillerietätigkeit auf der ganzen Front
beiderseits Cerny. Ein 9 Uhr abends gegen
unsere Stellungen östlich Cerny vorbrechender
französischer Angriff scheiterte völlig, ebenso
ein Vorstoß, den die Franzosen um 11.30 Uhr
abends gegen unsere Stellungen südlich Cour-
tecon unternahmen . In der Nacht zum 10.
Juli 2.20 Uhr morgens wurde eine starke
feindliche Patrouille in der Gegend der
Mennejean -Fernre abgewiesen. In der West¬
champagne bei regnerischem Wetter tagsüber
schwache Gefechtstätigkeit. Erst gegen Abend
und in der Nacht lebte das Artilleriefeuer
nördlich Reims auf und wurde besonders öst¬
lich Reims und in der Gegend von Prosnes
ziemlich lebhaft. Ein Handstreich nahe der
Straße St . Hilaire —St . Souplet , von dem der
Eiffelturm spricht, ist nicht erfolgt.

An der Ostfront lebte die feindliche Ge¬
fechtstätigkeit an verschiedenen Abschnitten
auf . In der Gegend von Brzezany und
Zborow ermattete das feindliche Feuer , wäh¬
rend unsere Batterien wirksame Beschießungen
durchführten. In Kozowa wurden starke Ex¬
plosionen mit zerstörender Wirkung beobach¬
tet. Im Gebirge war die Artillerietätigkeit
mäßig. An mehreren Stellen wurden feind¬
liche Patrouillen abgewiesen.

Die Ziele unserer Luftangriffe
Berlin , 10, Juli . (SB. B . Amtich .! Ter franzö¬

sische amtliche Heeresberich: vom 7. Full abend- ver-
Wentlicht die Einzelheiten über die in der Nacht vom
6. «rni den 7. Juli aus v f s e n e d e u t s che Städte

(versuchten Angriffe.  Die Flüge werden alö Ver¬
geltungsmaßregel für  deutsche Bombenangriffs.»
auf angeblich offene französische Städte hingestellt.

.Die Behauptung darf nicht unwidersprochen bleiben.
Die deutschen Flieger haben niemals
offene Städte mit Bomben belegt.  Jede
gegenteilige Behauptung istj eine Lüge. Wo deutsche
Flugzeug -' gegen französische Städte ange 'edt wurden,
dienten diese Stätte fernolichen Truppenmassen zur
Unterkunft , und es befanden sich in ihnen wichtige
Lager von Munition . Lebensmftteln und Heeres-
bedari aller Art . Unsere Angüsse richten sich grund¬
sätzlich nur gegen diese militärischen Ziele. Ortschaften.

»die rm Operatwnsgebiet liegen und wie Chalons Ep-r-
nay oder Amiens vom Gegner zu Etappcn -Haupwrten
^allerersten Ranges ausgebaut werden , müssen es sich
gefallen lassen, daß sie angegriffen werden. W.nn
die französische oder englische Regierung ihre wich¬
tigsten MunitivnsNicdcrlagen und Depots mitten in
großen bevölkerten Städten anlegt , dann trifft sie,
nicht 'uns die Schuld , wenn bei Angriffen aus ihre
Fabriken und Magazine auch friedliche Bürger in
'Gefahr geraten . Die Zivilbevölkerung als - schütz mili¬
tärischer Anlagen Zu mißbrauchen , i t ein Verb echn.
iUnsere Führung aber würde sich einer schweren Pflicht¬
verletzung schuldig machen, wenn sie den Angriff auf
diese Städte , die für den Feind einen Haupt -üßvunft
'bilden, deshalb unterlassen wollte, weil bei - e n Angriff
auch unbeteiligte Zuschauer in Gewähr geraten können.
Zuschauer gehören nicht aui das Schlachtfeld ioo  nicht
in das Operationsgebiet . Wer trotzdem dort bleibt , darf
'sich nicht beklagen, wenn er getroffen wird . Möge die
französische Regierung die Bevölkerung aus dem Kriegs-
-gebiet entfernen oder ihre dem Nachschub iinid der-
Versvrgung der Front dienenden Anlagen außerhalb
der Ortschaften anlegen.

Der österreichische Bericht
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Wien,  1 «. Juli . (W. T.-B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird vorlautbart:

Bei der HeereSfront des Generaloberst Erz¬
herzog Josef regere Erknndungs- und Artil-

lcrietätigkeit. Bei Stanislan entbrannten
gestern friih erneut heiße Kämpfe.  Die
verbündeten Truppen schlugen mehrere An«
griffe ab, wurden jedoch abends vor dem zn-
nehmeuden Druck der feindlichen Mafien hin¬
ter den unteren Lukowica-Bach zurückgeführt.
Nahe dem Dnjestr verhielten sich die Rufie«
ziemlich ruhig. Unswe Sturmtrupps arbei¬
teten mit Erfolg. Zwischen der galizischen
Grenze und der Ostsee lebte vielfach das Ge-
schützsener auf.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Die Erfolge zur See
Weitere 24 500 Tonnen

Berlin,  1 «. Juli . (SB. T.-B. Amtlich.)
R e n-e U - B o o t s e r f o I g e auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz. 24500 Brutto¬
registertonnen.  Unter den versenkten
Schiffen befanden sich die englische» Dampfer
„Elele" (8557 Brnttoregistertouuen) mit Mu¬
nition und Weizen von Boston nach Liverpool,
„English Monarch" (4947 » ruttoregisterton-
neu) mit 8000 Tonnen Kohle« von Glasgow
nach Livorno.

In den letzten Tagen find von unseren
Flugzeuggeschwaderu der nordkurländischen
Küste die Batterien, Kasernen und Hafenan-
Jagen bei Zrel und Arenbarg ans der Insel
Oefel erfolgreich und wiederholt mit Bomben
belegt worden, wobei Treffer und lang an¬
dauernde Brände beobachtet wurden. Trotz
heftiger Beschießung dnrch feindliche Batterien
sind unsere Flugzeuge von allen Unterneh¬
mungen nnverŝ rt znrückckgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ein Triumph der Seesperre

A m st e r d a m, 10. Juli . Ein Gewährsmann
meldet, die Tramsportkrise veranlasse Eng¬
land und Frankreich, die Warenein - und
Ausfuhr auf den eigenen Schiffen
ganz einzustellen.  Sie soll künfftg nur
durch die neutralen Schisse vermittelt wer-

' &en. Bis die eigene Ernte eingebracht ist, sind
die Kriegsrnaterraltransparte zuigunssten der¬
jenigen von Lebensmitteln eingeschränkt wor¬
den.

Die russische Revolution
Russische Soldaten gegen die Offensive
Stockholm,  10 . Juki . „Rjetsch" teilt

mft, das erste russische Maschinen¬
gewehr - Regiment,  sowie einige andere
Truppenabteilungen hätten eine Kundge¬
bung  gegen die vorläufige Regierung und
für einen baldigen Frieden  erlassen.
Die Art , ihr Ziel zu erreichen, ist nach der
Kundgebung ein Angriff gegen die känrpseu-
den Truppen im Rücken. Der Arbeiter - und
Soldatenrat warnt dccher die Soldaten und
Bevölkerung vor solchen anarchistischen Auf¬
rissen mtö verlangt sofortige Anzeige, wo
solche Agitatoren anftreten.

Eine selbständige ukrainische Republik
Wien,  10. Juli . (W. T.-B .) Dem „Neuen

Wiener Tagblatt " zufolge erhielt der Abge¬
ordnete Nikolai Ritter von Wassilko über
Stockholm von dem ukrainischen sozialrevoln-
tionären Rate eine Depesche, welche besagt:
Der ukrainische Zentralrat in Kiew prokla¬
mierte die selbständige ukrainische
Republik  und konstituierte sich als ukrai¬
nische Regierung . Vorläufig wurde je ein
ukrainischer Reichsverweser für Krieg, Ma¬
rine , Justiz , Finanzen und auswärtige An-
gelegenheiicn ernannt . In einer Proklama¬
tion' an die Bevölkerung wird mitgeteilt , daß
die S t e u e r n von nun an nur für die neue
ukrainische Regierung  einzmrehmcn
sind.

Französische Sabotage
Die bereits vor einiger Zeit inr deutschen Reichs¬

tag und in der deutsche Preise gebrawnnarkte Ver¬
schwörung einer französischen Organisation , mit Hilfe
der Kriegsgefangenen die deutsche Landwirt¬
schaft und Industrie zu sabotieren , reicht

viel weiter , als man ursprünglich bei der Entzifferung
der ersten Lxrbotagebefehle angerwnrmen hatte . Aus
allen Tellen Deutschlands kamen Meldungen von zahl¬
reichen Verbrechen, die unzweideutig iw Zusammenhang
mit jenen Befehlen stehen und das Vorhandensein
eines weitgreifenden und ungemein vielseitigen Planes
beweisen. 'Alle Möglichkeiten, welche das Vertrauen
der deutschen Bevölkerung 'bvt, sind in Betracht ge¬
zogen : Brandstiftungen , Sabotage der Saaten und
Nutzgewächse, insbesondere ' der Kartoffeln , Beschädi¬
gung der landtvirtschaftlichcn Geräte , Biehmißhandlung
und Viehveffeuclmng, Zerstörimg von Maschinen uird
Industriebetrieben . Diese Kttegsgefangenensabolagc
wurde eingeleitet im Zusammenhang mit der Ver-
h' chwörerarbeit der ausländischen Spione und Agenten,
deren Aut gäbe es nebenbei auch war , die Kriegsge¬
fangenen zur Meuterei auszureizm , was ihnen hier und
da geglückt ist. Tie Zusammenstellung einiger Fälle
inag einen Begriff geben von der Tücke und Gefähr¬
lichkeit dieser völkerrechtswidrigen Mächens Insten mit
denen hinter dem Rücken einer arglosen Bevölkerung
ein Feind vernichtet werden sollte, dem man sich im
offenen Kumpfe nicht gewachsen fühlte,

Brand st ist ungen  sind ziemlich häufig aus
solche Aufreizung zur Sabotage zurückzuführen. Hat
doch die französische Sabotage -Organisation denKriegs-
gefangenen Zündschnüre und Heizkörper jeder Art zu¬
geschickt, oft in Form und Ausmachung von Schiko-
ladetaseln . und d« mit genaue Anweisungen zur Brand¬
stiftung verbunden . Reben Brandstiftungen legen die
französischen Sabotagsanweisungen besonders Wert ans
die Kartoffelsabotage:  In emem ihnen W-
gesairdten Geheimschristzettel wurden die Kriegsgefan¬
genen ans die Seiten 105 —107 des Buches ,,Les
Travaux des Champs " hingewiesen. Jeder Empfänger
des Buches bekam! anßerdeni noch 20  Sonderabzüge
der Seiten 105 —107 zur wellcren Berbrellung . Diese
Seiten handeln nänllich von der Uebertragbarkeit der
Kärtoffelkrankheiten und von der Wichtigkeit des Auges
der Saatkartofsel.

Wie aufmerksame und verständnisvolle _Leser et¬
liche Anweisungen gefunden haben, beweisen unter
vielen folgende Fälle : Der französischeKriegsgefangene
Regal hat einem' größeren Quantum Saatkartoffeln!
bei der Aussaat die Augen ausgeschnitten . Im Be¬
reich des Kriegsgefangenenlagers des 1. Bäuerische»
Armeekorps hat der französische Kriegsgefangene Mcg-
liore bei seiner Arbeitgeberin während des Kartosfel-
legens jede Kartoffel mehrmals mit der Hacke heimlich
zerspalten . Der Franzose Jules ' Ach aus dem Kasseler
Lager hat im Mai beim Kartoffellegen die Kartoffeln
heimlich in ein benachbartes Roggenfeld geworfen.
Der Amtmann von Tringenberg hat Amang Mai zwer
Franzosen dabei ertappt , wie sie die Löcher zuwarsen,
ohne die Saatkartoffein einMlegen . Ter Gehangene
Matthieu Delman des Chemnitzer Lagers hat sich
gerühmt , 30 Kilogramm' Kartoffeln beim Legen ent¬
keimt Mi haben. Die Belgier Mvnnier und Her-,
maus ans dem Semrelager haben aus ihrer Arbeits¬
stelle bereits keimende Kartoffeln ausgcrissen. Aus
Frankreich und England erhalten die Gefangenen teüs
offen, tells versteckt Handwcrksyeuge zur Kartoffsl-
sabotage : z. B .. in Schokolade eingebacken, Blechstreifen,
abgezwickte und eigens geschärfte Nägel , kleine ge¬
schärfte Löffel. Bemerkenswert ist die Aeußerung eines
englischen Kriegsgefangenen , die Gefangenen brauchten
gar keine Sabotagemiftel aus der Heimat , sie nrüßten
nur in je fünf Löcher keine Kartoffel legen und in
das sechste sechs ans einmal , es fehle ja an Anfficht.
Außer den Kartoffeln sind auch andere Nutzpflanzen
Gegenstände fachkundiger Sabotage gewesen: Der Fran¬
zose Boerier aus dem Nürnberger Lager hat im Mar
Kohlrabi und rote Rüben mit den Wurzel,Pitzen nach
oben gesteckt. Bei Zerbst eggte ein Krug -gesangener
statt eines für Hafer bestimmten Stückes Land
ein im Keimen befindliches, Mlit Spinat bepflanztes
Landstück.

Bon den sehr zahlreichen und huuuuatelrtge * vor¬
sätzlichen Viehmißhandlungen und - ver¬
seuche« gen  durch Gefangene sei wer nur ein
Fall erwähnt : Ter französische Kriegsgefangene Maillet
des Lagers Puchheim erhielt ein in Avignon ab¬
gegebenes Paket , das eine Marmeladenbüchse enthielt,
in der Marmelade eine Gummiblase mit folgenden
Gegenständen : Eine Alumininmhüffe . enthaftend einen
Zettel mit Mifferschrift , 24 Zigaretten mft Glas¬
röhren , einen Gummistempel : genaue Fälschung des
in Puchheim gebrauchten Prüflings 'ttmpels , eine Tube
und Stempelkissen. In den Glasröhren waren Bak-
terienkulturen . Tie Chisferschrift in der Gnmmi-
blase enthielt eine Aufforderung , den Inhalt der Ziga¬
retten an Hornvieh zu verfüttern . Dieser Fall wird
ergänzt durch die Mitteilung eines anderen Gefangenen,
daß in den letzten Wochen seine Mitgefangenen ans
Frankreich Biehseuchenmittel erhalten hätten . Aus
einem dritten Lager bestätigt die Aussage emes In¬
sassen dasselbe. Tie Seuchenmittel seren in Konser-
büchsen mit doppeltem Boden, Manchmal in evr Mitte
der Büchsen zwischen den Konserven versteckt gewesen.
Nur langsam wirkende Gifte würden versaust . Neuer¬
dings fand man Sabotagemittel . Flnchtmittel (wie
Kompaß, Karten , Gcheimtint : und Entwickler) und
geheime Nachrichten auch tn Feigen , Walnüssen . Kar¬
toffeln . Nudelpaketen, Rosinenkuchen, Sckwkolovetafeln.

Sehr zahlreich waren in jüngster Zeit die Fälle,
in denen landwirtschaftliche und inonürrelle Majcliinen»

absichtlich zerstört wurden . In einem aufgefmrgenen
Geheimbriete an den französischen. Kriegsgefangenen.
Grvc des Lagers Hohen- Asperg werden die Sabotage-
befehle ausdrücklich als Befehle der französischen Regie¬
rung bezeichnet: sie werden von den Kriegsgefangenen
als solche aufgefaßt und befolgt, und ihre Wirkung
äußert sich in planmäßiger Bereinigung der Ge¬
fangenen Zur Sabotage und in Aaäreizung zum Streik.
Mögen einzelne der zahllosen Sabvtagesälle Aus¬
brüche persönlichen AergerS und Grolls sein, cn ganzen
gehen sie zurück aus den Plan einer feindlichen Organi¬
sation , der jedes Mittel recht ist, um einen ohn-
mächttgen Haß zu befriedigen. Die Gefahren für die
deutsche Ernte und für kriegswichtige deutsch: Betriebe
werden erhöht durch die Arglosigkeit uno Vertrauens¬
seligkeit vieler deutscher Arbeilgsber , die sich mit der
Länge der Zeit daran gewöhnt haben, in den Kriegs¬
gefangenen wertvolle Mitarbeiter anstatt arglistige
Feinde M sehen. Die zahlreichen festgestellten Fälle
gefährlicher Sabotage mögen daher allen Kriegsge¬
fangenen gegenüber zu berechttgtem Mißtrauen und
scharfer Aussicht Veranlassimg geben.

Vatikan und Angriff ans Jerusalem
Basel,  10 . Juli . In hohen kirchlichen

Kreisen Jta -lienL hat, rove crub Mailand ge¬
meldet mivd, der Bmnbenabrvn'rs cmf Jerusa¬
lem, den englische Flieger kürzlich verübten,
große Mißstimmung  hervorgerufen.

Das griechische Armeekorps in Görlitz
«Breslau,  10 . Juli . Nack, der „Schlesischen

Zeitung " beabsichtigen die Soldaten des gast-
weise in Görlitz nntergebrachten vierten grie¬
chischen Armeekorps ihre Arbeitskraft der deut¬
schen Landwirtschaft uno I ndustrie  zv
widmen.

Amerikanisch
Basel,  9 . Juli . Man berichtet dem „Ma-

tin" aus Newyork,  daß 98 Fremde , darun¬
ter zahlreiche Beamte , die ihren Wohnsitz in
verschiedenen Orten Amerikas haben, in San
Franziska des Komplotts gegen die brittsche
Regierirtrg angeklagt werden . Unter den An¬
geklagten befinden sich die chemaligen Kon¬
suln Deutschlands in Chicago, Honolulu , Ma¬
nila und San Franzisko , ebenso die Militär-
und Marine -Aitachees Deuffchland's in Was¬
hington . _

Kleine politische Nachrichten
't&'ö' fn , 10 . Juli . Bei der heutigen Ersatz¬

wahl zweiter Klasse wurde der von der Zentrnms-
partei ausgestellte Baugewerkmeister Thiemann
mit sämtlichen 51V ab 'geatzbenen Stimmen ge¬
wählt . (

iWffen,  8 . Juli . Ter Deutsche Kaiser hat
dein Bürgermeister Weißkirchner bas Eiserne
Kreuz verliehen . Der deutsche Botschafter er¬
schien heute auf denr Rathause uno überreichte
dem Bürgermeister im Aufträge des Deutschen
Kaisers die Auszeichnung.

Aus aller Welt
Mainz,  10. Juli . Am 2. August tagt hier

der Ausschuß der Deutschen Turnerschast.
Darin werden die Jahres - und Geschäftsbe¬
richte erstattet . Den Bericht des Turnaus-
schusies wird Schttlrat Schmunck-Darmstadt
erstattem Schr wichtig ist die Frage der Neu¬
organisation der Deutschen Tunerschaft, fer¬
ner die der militärischen Borbildung der Ju¬
gend und die Abmachungen mit dem Kriegs-
ministerinm . Die Versammlung der Kreis-
turnwarte wird über die Turnsprache, Zu¬
sammensetzung des Turnansschufses , die künf¬
tige Gestaltung der Wettkämpfe im Wchr-
turnen , das Verhältnis der Deutschen Tur¬
nerschaft zu anderen Verbänden . Am 4. August
tritt der Vertretertag  der Deutschen
Turnerschast zusammen. — Außer diesen Be¬
ratungen gewidmeten Sitzungen haben die
Mainzer Turnvereine einen Merabend und
eine Rh ein fahrt  und Huldigung am
N i e d e r w a l d-Denkmal vorgesehen. Die
Hundertjahrfeier des „Mainzer Turnvereins
von 1817" wird am Samstag , den 4. August,
im Mainzer Stadtcheater abgehalten. Eine
Besichtigung der Kellereien der Großherzog¬
lichen Domäne ist als Abschluß der Tagung in
Aussicht genommen, _

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Bon Levin Schücking.
»».Fortsetzuug. «S'achdruck verbot««).

„Eine schmerzliche Lebenserfahrung ?"
(Blanche hatte sich wieder in den Sessel am

Fußende meines Bettes gesetzt ! nach einer Panse
sagte sie:

^/Weshalb sollte ich es Ihnen nicht erzählen?
jSie werden dann einsehen , daß Ihr Svott mir
unrecht tut . Es war ein Jahr vor dem Tooe
meines Vaters , als dieser mich mit ^ drm ^Sohne
eines Geschäftsfreundes verlobte . Sie wissen , es
ist das mehr Sitte in Frankreich, als in Ihrem
Deutschland , bei solchen Verbindungen weniger
die 5xrzen als die Interessen zu fragen . . ."

tz,Sie sind verlobt . Manche ?" rief ich er-
'schrocken aus . „ Sie waren es ! Sagen Sie mir,
paß sie es wckren !"

'„ Hören Sie meine Erzählung an . Ich ftielfte
meinen »Verlobten , den ich früher wenig gesehen,
>nicht : aber er gefiel mir , er flößte mir Vertrauen
ein,  ich war bon den ehrlichsten Gefühlen für ihn
erfüllt : ich malte 'mir die Zukunft , wie er sie
mir gestatten würde , als eine glückliche und rosige
ans . Er war aufmerksam gegen mich, ec war
wohrerzogen und von großer Guttnütigkeit , ge-
saflig gegen jedermann . Nur begann nach einer

flängern Zeit in meinen Traum sich eine ängstliche
»Sorge zu mischen : Adolf reiste viel , und wenn
er heim kehrte , entging mir jedesmal eine gewisse
Spannung nicht , weche zwischen ihm uno seinen
Eltern herrschte , bei denen ich längere Zeit zun,
»Besuche war . Ich »fand ihn selbst dann verstimmt,
kleinmütig , geneigt zu einer Selbstironie uno
Sclbstverachtnng , die mich in ihm , in dem ich
»rur Stärke nird Selbstbewußt !ein erblicken und
verehren wollte , jedesmal ganz unglücklich ma tz-
len und empörten . Mein Vater hatte die Zeit
unsrer Verbindung , die schou festgesetzt war , aus
Gründen , welche mir mehr Vorivänoe , als >virk-
licke Gründe schienen , 'hincutsgkschoben ; kurze Zeit
nachher wurde uns mein Vater durchs den Tod

nach kurzer Krankheit entrissen . Nachdem ich ihn
verlören , mußte sich mein Gemüt desto weicher
und inniger an meinen Verlobten jchlie .ße »r . . .
aber ach, dieser kam erst nach Wochen , kam in
einer seltsamen Verfassung — es war , als haue
er eine Krankheit überstanden ; er war Äleich,
matt , schweigsam , energielos in allem , was er
tat und sagten es war , als habe ihn gller Ju¬
gendschwung , aller Lebensmut verlassen Ich litt
darunter , ich verlangte eine Aufklärung von ihm
von meiner Mutter — umsonst ! Er kehrte zu
den Seinigen heim , und ick: guälte mich- vergeb¬
lich zu ergründen , was mit ihm geschehen ^ Ta
kam mir Ettenne , mein Vetter , zu Hilfe . Er sagte
mir mne -s Tages , als ich ihm meine Unruhe
klagte , weil ich seit Wochen keinen Brief von
Adolf erhalten:

„Es wäre am besten , wenn du nie wieder
einen Brief von ihm erhieltest . In der Tat , du
bist dir selbst schuldig , mit diesem Me »schm zu
brechen , und es ist nicht recht von deiner Mutter,
daß sie nicht längst den ersten Schritt dazic getan.
Die Hoffnung , daß er sich bessern iverde , ist so
töricht , so kindisch . . .

„Sich bessern werde ? Wvvon , von weichen
Fefftern ?"

„Bon seinen Leidenschaften , deren jämmcr-
flcher verachtungswürdiger Sklave er ist . Er ist
ein Trunkenbold , ein Spieler und weiß Gott
was alles . Er hat tausendmal seinen Eltern die
besten Versicherungen gegeben , sich selbst , wie
cch nicht zweifle , die heiligsten Schwüre abgeleat,
der Versuchung nicht wieder zu unterliegen . Aber
so eit ihm sein Vater getraut und ihn anss seiner
Aufsicht entlassen hat , ebenso ' oft ist ec zurück-
gekehrt in der elendsten Verfassung , von Paris,
von Lyon , ans den deutschen Mdern — er hatte
Unsummen verzecht , verspielt , im Sans und
Brvus weniger Tage verbraucht , und was lieim-
kck.rte war — ein erbärmlicher armer Sünder !"

Das war der Kern dessen . waS Etieni .o mir
entbüllte Was bei allem dem in mir vvrgmg,
brauche ich Ihnen nicht zuschildern , Sie werden
selbst lick sagen können , wie es cnich bei all der
redlichen und heiligen Herzensstimmung traf , mit

der ich 'mein Leven diesem Menschen hatte opfern
wollen und wie tief es mich jetzt schmerzte und
innerlich vernichtete , seitdem ich meinen Vater
verlören und auf den Blick in die Zuku nftt aNhder
Seite Adolfs alles Leben meiner Seele sozu-
jagen konzentriert hatte !"

„Und was taten Sie ?" unterbrach 'chcksie voll
Spannung.

..Ich schrieb ieinaa Vater , um mein . Verhält¬
nis zu lösen ; sein Vater war ehrenhaft genug,
um mit einer gewissen resignierten Würde mein
Recht zu diesem Schritte gelten zu lassen . Lkdolf
blieb stumm während dieser Verhandlung , issid
ich habe ihn nicht imedergesehen !"

Die kurze Erzählung hatte mich tief bewegt;
ich fand jedoch kein Wort , dies ' auszudrücken
icnd sah sie schweigend an . Tann sagte ich:
„Dieser Wolf war ein Deutscher ?"

„Ja , sein Vetter war aus dem Lande drüben,
ü'rs Baden : er besaß Etablissements inr Elsaß
und wohnt in Frankreich"

.̂Und nach diesem einzigen Beispiel eines halb-
deutschen jungen Mannes beurteilen Sie nun
die Deutschen und die Männer samt und son¬
ders ? "

„Nein , ich bin nicht so töricht . Aber ich habe
durch diese Lebenserfahrung zu beobachten und
zu seh>en gelernt . Ich habe gelernt . Dinge zu
sehen , für die ich ftüher blind war , und cs
meinem Mücke war : und zu diesen Dingen ge¬
hört eine bedmrernswert schwache Widerstands¬
kraft aller Mirnn -r geqen ihre Neigungen , gegen
die leichteste Dersnchüng . die an sie herantritt,
eine , ich möchte behaupten , vMige Ohnmacht
gegen ihre Leidenschaften !"

„Denn ich bei einer Sackte, welche Sie mit
solchem Ernst erfüllt , scherzen könnte " , sagte ich,
„so würde ich sagen : um Sie mit uns Männer»
zu versöhnen , müßte man also damit beginnen
seine Leidenschaft für Sie zu bezwingen und
Ihnen zu enffagen . Würden Sie oas ' für einen
Kraftbeweis nehmen , der uns in Jlften Augen
rehabilitierte ?"

.Lassen wir diese Debatte fallen " , versetzte
sie, „ ick habe Ihnen das alles nur gesagt , weil

ick» nicht wollte , daß Sie mich für töricht Inelten.
Lassen Sie mich zu etwas auderm übergehen,
das mir sckMer auf dpm Herzen liegt ."

„Und das ist ?"
„Sie sind in jenem Weiler überfallen worden «,

es sind Schüsse aus Sie gefallen , Sie sind a .idurw
verwundet . . . . Ihr Kriegsbrauch ist in solchen
Mflen so ba -rbarisch ; Sie legen schwere Kontri¬
butionen auf die feindlichen Orte ; die Häuser,
raus denen gchckflsien würde , werden nieder-
aeb.rannt . . .

„Ah — und Sie fürchten , ich würde jenen
Weiler so bestrafen lassen ?"

„Wie sollt ' ich es n.icht ? !"
„Ist es nicht meine Mticht , die Sache zur An-

ze:? e zu bringen ? Und wenn ich im Eifer , nur
Zbrxn Wunsch , der Schonung iener Menschen von
mir verlangt , zu erfüllen , diese Pflicht verletzte
— würden Sie mich nicht wieder mit deu 'selben
Rsick der Verachtung ansehen , der wir gestern
abend von Ihnen zuteil wurde , weil ich' mich so
leicht von meinem Posten fernhaltev . zu lassen
schien ?"

„Sie sind grcnkfam " , antwortete sie flick̂clnd.
„Nein , icki lvürde nur danken , Sie hätten 'über
die Dienstpflicht eine höhere Pflicht , die der
Menschlichkeit gestellt !"

„Und Sie würden mich gütig , iefic cütigi
anieben , Blanche , trotz dieser Ausws 'bslmig de*
einen rauhen und sehr grimmig aussehendrR
schnurrbärttgen Pflicht gegen die andre , die so
viel liebenswürdiger anssieht , mit Ihren schönen
Angen mich anblickt und mir das Glück Ihres
Tankes verheißt ?"

. Gewiß würde ich es " , anllvortctc sie, mit
unnachahmlicher Anmut bittend die Häilde zv
lommenlegend.

„Sie werden sich selber untreu " , sftgte ich,
„indem -Sie mir einen Lohn in Aussicht stelle»
jiit »etwas das Ihnen » doch ein neuer Beweis»
für .Ihre Theorie über Männerschwäch »: wäre ."

(Fortsetzung folgt .)
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„ Main - , 10 . JE Auf dem heutigen Markt
im«}«;!! sie Verkäwer unö noch mehr die Käufer einer
vmnerocbentlid) srrengen Prüfun , unterzogen. Jnfolge-
^-isen erlebten hungerte von Männern und Krauen,
^ «nt den Frühzügen aus Preußen (Wiesbaden,
«iebrÄ . Frankfurt ufw.) zum Einkauf von Einmacn--
\Wmen, 'Beerenfrüchten und Gemüsen hierker gefahren
maren. bittere Enttäuschungen. Sie durften Mir ein-
«mrten aber aus den Köpf nicht mehr als - Pfund
Zu,  feder Genrüfeart. Tabei war der Markt ausge-
-eicviret beschickt, in erster Linie tnit Bohnen. Maauttr
a/MMx  der mit großen Körben angereist kam, halte
hei der Heimkehr Mühe, die zwei Pfund Einmaäi--
'tiobnen aus den Tiefen seines Behälters wieder M-
sElmen M finden. — Wie unter diesen Verhä'tmisen

Sperrmaßnatzinen tausende von Familien ihren
aainterbedarf an Einmachbvhnendecken sollen, bleibt
än Rätsel. Rach Lage der Tinge w-rben anschermnd
bie meisten Leute im Winter aus dieses beliebte Ge-
■nritfe verzichten müssen, wenn sie nicht vorziehen. fiat r
für das Pfurch Konfervenbohnen  2 .50 Markim*» noÄ höher zu zahlen.

h. Büdingen,  10 . Juli . Nach Miteilungeni
w Kreisamtes werden schon jetzt durch Städter im
M« se Büdingen heimlich Kartoffeln aufgekauft. Jur
Steuerung dieses Unfugs läßt das Kreisamt letzt sämb-
lirde Bahnhöfe bei Abgang jeden Auges durch Pvlczer-
-beamte und Gendarmen besetzen, die jeden Reisenden,
der Kartoffeln bei sich führt, zur Anzeige bringen
und die Ware beschlagnahmen. Wenn die Leute nicht
den Mrchweis erbringet: können, daß sie dre Kartoffeln
von Landwirten ordnungsgemäß erworben haben, ist
Anzeige wegen Felddiebitahls zu erwarten . Gleich¬
zeitig werden die Landwirte vor allzu großer Bereit¬
willigkeit gegenüber den Einkäufern gewarnt.

Mannheim,  8 . Juli . Tas städtisch Hallen¬
schwimmbad, wohl 'dch größte und schönste.Hallenbad
EMtschands, ist fertiggestellt, wird aber erst nach
.dein Kriege eröffnet ewrden. Die Bau Losten bcs-neuen
Bades belaufen sich auf 1 873 000 Mark.

Pirmasens,  9 . Juli . Tie Mordaffäre Löwen¬
thal hatte Om Samstagabend in Zweibrückrn ein
tragisches Nachspiel. Ter Ehemann der wegen Ver¬
dachtes der Mitwisserschaft verhafteten Frau Ren chn
aus Zwei brücken, der als Matrose bisher in aufreiben¬
dem Vor postendienst in der ilkorbsee stand, war in ftr-
la«b nach Zweibrücken zurückgckehrt. Ueber das Schick¬
sal seiner Frau , mit der er erst kurze Zeit verheiratet
ist, geriet er in derarftge Aufregung, daß er Tobsuchs-
anfälle erlitt und von mehreren Männern kaum ge¬
bändigt werden konnte. Die Untersuchung gegen die
dachen Gebhard hat bisher keine neuen Ergebnisse
znwge gefördert. Beide beharren nach wie vor auf
jeder Ableugnung der Tat . Auch von dem Versteck der
Leich' ist noch keine Sv »r gefunden. Eine gründliche
behördliche Haussuchung in der Wohnung der ver¬
hafteten Frau Rendchen blieb ebenlalls ergebnislos.

Köln,  6 . Juli . In Köln-Mülheim sind am
2. und 3 des Monats vier Personen nach dem Genuß
von Schnaps gestorben, den sie in einer dortigen Wirt¬
schaft aus der Berlinerstraße gekauft hatten. Nach
den amtlichen Feststellungen war dieser Schnaps unter
Verwendung von Wasser, Sprit und Branntweincxtrakt
'hergestellt. Ob die Vergiftungen durch den Extrakt
oder den Sprit bedingt wurden. Muß die weitere
stlntersuchung ergeben. Ans i-den Falt ist größte Vor¬
sicht beim Schnapsgenuß geboten, da mit der Möge
tichkeit zu rechnen ist, daß zu Heereszwecken usw.
hergestellter und für den menschlichen Genuß unge¬
eigneter Sprit infolge Diebstahls rn Wirtschaften zum
Verkauf gelangt.

Kanne,  10 . Juli . Aus dem Schacht Pluto
der Zettle Wilhelm hat sich gestern abend eine
Grtckenexplosion ereignet . Mehrere Bergleute
wurden getötet und eine Anzahl verletzt.

Kleve . «Zwei Mark für das Pfund Heidelbeeren!)
Wie ine -Blätter von Kleve melden, hat der Landrat
des Kreises Kleve zur Beseitigung des wüsten Aus-
känserwesens ein Ausfuhrverbot für Heidelbeeren er¬
lassen, das Gefängnisstrafen bis zu sechs Monaten
Vorsicht. Aufkäufer sollen den Sammlern bis W
2 Mark für das Pfund geboten haben.

Berlin. (Ter Theaterverein der Einbrecher.) Ein
Theaterverein wurde im Südosten Berlins von der
Kriminalpolizei gesprengt und ausgelöst. Er bestand
aus Einbrechern, die sich äiigleMj aus der Bühne be-
tätigten und vor geladenen Gästen mit Vorliebe in
den -Rollen auftraten, die sie auch im wirklichen
Leben spielten. Die meisten Mitglieder wurden wegen
Verübung von Geschäfts- und Wohmingseinbrüchen
verhaftet und in Untersuchungshaft gesetzt.

(Berlin,  10 . Juli . Wie das B . T. erfährt,
ist Maximilian Hrrrden  auf Grund des Hilss-
dienstgesetzes eingezogen worden , und wird als
Schreiber beschäftigt werden, da seine „Zukunft"
in der Kriegs zeit nicht meh-r erscheint.

Hamburg,  10 . Juli . Ueber die Hamburger
sVolks-Gper G. nt. b . Hi ist heute Konkurs eröff-
net worden.

Gerichtssaal
Koblenz. (Schwurgericht .) Der 47 Jahre

alte Lanldwirt Jakob Müller 7. in Hvlzbach
bei Stmmern , der im November v. Js . die 11
Jahre alte Auguste Hagele aus Frankfurt
a. M ., die in Holzbach zu Besuch weilte , im
Walde überfiel , vergewaltigte und dann er-
broflelte , wurde zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt.

Kirchliches
(Mäulchen. (Der päpstliche Segen für die

deutschen Gesellenvereine .) Der Vorstand des
Münchener Gcsellenvercins bat dem apostolischen
Nuntius , Msgr . Pacelli , Yen neuen Jahresbe¬
richt überreicht und daraufhin folgendes Schrei¬
ben erhalten : „Aus Ihrem Berichte und aus
der beigefügten Drucksache ist zu ersehen, daß das
große Werk des Vaters Kolping auch heut ? noch
müht und gedeiht, dank des großen Eifers deS
bochiw. Klerus der Diözesen Bayerns und Deutsch¬
lands . Seiner Heiligkeit dem Papste Bene¬
dikt XV. ist diese Tatsache ein guter Trost und
wendet Seine Heiligkeit von ganzem Herzen
allen 'Gesellenvereinen Bacherns und Deutsch-
lands, soowie (deren yvchw. Präsides den Aposto-
uichen Seen.
. .Meine besondere Anerkennung aussprechenv,
»nchue ich als Euer Hochwürden ergebener
saugen Pacelli , Erzbischof von Sardi , Apostol.
Nuntius.

Aus der Provinz
Schi er st ein . Bei dem Akziscbeamten

S . mürbe nachts der Hühnerstall erbrochen . 11
Hühner wurden cur Ort und Stelle abgeschlach-
tet ; 10  davon nahm der Dieb mit , während er
eins vor der Tür liegen ließ.

Kestert,  7 . Juli . Tie ersten reisen Aprikosen
Maden heute hier gepflückt. Tie Ernte dieses
«Mhes ist in diesem Jahre nicht bedeutend.
§, ) !( Ob er lahnstein,  9 . Juli . Der

Sturm  von hier , z. Zt . Ober-
»eutuarrt in -einem Ersatz -Bataillon , wurde
Lnm HauptmaitK d. 2. 1. ernannt.

Rheinische « o l t S z e i t « « g
Dotzheim,  10 . Juli . Von morgen an hört

der freibändige Einkauf von Gemüse bei den
(Mrtnern auf , da diese gezwungen siud ihre
diesbezüglichen Erzeuauisse der Gemeinde ab ;u-
liesern . Letztere hält von jetzt ab ' Mittwochs
von 9—12 und Samstags von 11—4 Uhr einen
eigenen G e m ü se m a r kt am Rathaus ab. Heute
wurde für die nächsten 10 Tage nur 1 Pfd.
Kartoffeln pro Mops ausgegeben bei vorheriger
Abnahme von je 2P -fd. Mairübeu auf eine Karte.
— Mit Hilfe eines Polizeihundes konnte die
Polizei gestern einige der Schule kaum entwachse¬
nen Bürschchen feststellen, die in der Nacht zum
Sonntag Pferdegeschirr aus einem Gehöfte ge¬
stohlen hatten . Sie hatten es besonders auf
das Leder abgesehen. )

Vom Laude.  Gemäß Verfügung des stell¬
vertretenden Generalkommanndos des 1b. Armee¬
korps ist vom 1. Juli ds . Js . ab für jedes'
zu landwirtschaftlichen Zwecken ausgeliehene
Pferd eine Vergütung von Mk . 1— den-Tag zu
zahlen. Entleiher , die mit dieser Bestimmung nicht
tz inverstanden sind , müssen die ausgeliehenen'
Pferde sofort an daS Pferde -Ersatz-Depot ssi
Wiesbaden zurückbringen.

— Hofheim  i . T „ 9. Juli . Es gibt ein¬
zelne Familien , die von dem Kriege besonders
schwer heimgesucht werden , und zu diesen ge¬
hört auch diejenige des hiesigen Totengräbers
Mitternacht . Letzterer stellte bei Kriegsaus¬
bruch 6 Söhne (3 Schwiegersöhne , 1 Stiefsohn
und 2 Söhne ) ins FÄd , von denen der Stief¬
sohn und etn Schwiegersohn vor längerer Zeit
schon gefallen find , während der jüngste Sohn
nach einer schweren Operation im Lazarett
liegt . Nun traf die Nachricht ein , daß auch der
älteste Sohn , Tambour Mitternacht , durch
eine feirrdliche Granate den Tod gefunden hat,
sodaß von den Sechsen nur noch zwei heil sind.
Das Schicksal der schwergeprüften Familie
wird hier allgemein bedauert.

Frankfurt  a . M . Etn schwerer Ein¬
bruch wurde in den letzten Nächten in einem
Geschäft der Kaisersträße außgesührt . Die
Diebe stiegen über ein Dach und drangen,
nachdem sie die Fensterscheiben zertrümmert
hatten , in ein Kleidergeschäst ein . Sie stahlen
für zirka 19000 Mark Kieidurvgsstücke.

Limbur g, 9. Juli.  Am Samstag wurde die
^Oiährige Schaffnerin Lina KKrner von hier,
auf dem Bahnhof AMHausen bei Wetzlar von
einem Güterzuge erfaßt und überfahren Ter
Unglücklichen wurden beide Beine civ gefahren.
Kurz darauf ist sie au den schweren Verletzungen
gestorben. Der Vater der Verunglückten steht zur
Zeit im Feld«.

Montabauer , 9. Juli.  Ter Kgl. Laud-
rat erläßt folgende Warnung : Ter frühere Metz¬
ger und Biehaufkäufer Adam Hol'ler in Heliers-
kirchen. dem die Ausweis karte des Viehhandels-
oerbandes in Frankfurt a . M . bereits vor eini¬
gen Monaten wegen Unzuverlässigkeit entzogen
worden ist, hat wiederholt unberechtigter Weise
Vieh aufgefauft . Ich warne hiermit die Vieh-
Halter des Kreises mit Holler irgendwelche Viel,--
hanoelsyeschäfte abzufchließen oder sich dessen
Bermittlerdättgkeit zu bedienen , da dies mit un-
liebfnme« Folgen für den betr . Viehhalter ver¬
bunden wäre . Wer nach Veröffentlichnug dieser
Bekanntmackmng noch) weiterhin mit Hcnler in
sinertsimbcherEAMt -Sberbindung steht, wird eben-:
jo wie jeder sich über die bestehenden Gesetzes-
btzstimmnncren hinwegsetzende Ĥändler bei der
Staatsanwaltschaft zur Anzeige gebracht werden.

Weinbau
BekämpfnngSmittel für Pflanzenschädlinge

Pflanzenschädlinge, wie z. B . die rote Spinne
und die Blattlaus können durch Bespritzen mit einer
aus einer Auskochnng von Tomatenblättern gewonne¬
nen Flüssigkeit vertilgt werden. Es wurde auspro.
biert, daß dieses Mittel die gleiche Wirksamkeit wie
die Qucrffiabrühe hat . Tomaten werden jetzt, selbst
in den kleineren Landgärten, mehr oder weniger stark
gezogen und da die Nebenzweige wegen der voll¬
kommeneren Ausbildung der Früchte von der Pflanze
entfernt werden, so sind die Blätter in genügender
Menge vorhanden. Angestellte Proben haben er-
geben, daß frische Tomatenblätter zerschnitten und
20 Minuten gekocht folgende Wirkung bei Blatt¬
läusen hatten : Nach 24 Stunden waren die Blatt¬
läuse tot, nach 8 Tagen waren die eingetauchten
Triet-spitzen nicht mehr befallen, Verbrennungen an
den Blättern zeigten sich nicht. Zur Herstellung
der Brühe wurden genommen: 5 Ka. Tomaten¬
blätter, 0.5 Kg. Schmittseife auf 20 l Wafler. Ohne
Zusatz von Schmierseise wurde die gleiche Wirkung
erzielt. Wird das Gewicht der Tomatenblätter
vergrößert (etwa verdoppelt), so wird die Brühe so
wirksam, wie bei der Aufkochung des Quassiahoizes.
Blattläuse , die von der Tomatenblätterbrühe nicht
getötet werden, siedeln sich an andere« Stellen an.
Der Geruch vertteibt die Schädlinge nicht, sondern
der scharfe Saft , der aus den Blättern sich aus¬
gekocht hat . Was nun den Kostenpunkt anbelangt,
so stellt sich die Tomatenauskvchunq, wenn die Ar-
beit und Feuerung für die Hcrstetznng bttechnet wird,
nicht wesentlich billiger als die Qnaffia - oder auch
Tabekrbrühe . (Tabak ist nur noch ganz selten zu
erhalten.)

Uurzeichnmzen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Viz-eselöw. Förster Schneider (WteÄbrdon-Chcmssee-
h«ruH.

Gefteiter Johann Lebert (Erbach a. Rh.).
Pivracr Johann N ä gl er lOes'trich-.
Schütze Moritz D ö r n e r (Wiesbaden).

II-^ '-ir-> '

Aus Wiesbaden
Tolle Gerüchte

Don zuständiger Seite wird aeschrieben: Mit
alle« Mitteln versuchen unsre Gegner die Kraft
des deanschen Volkes in der Heimat zu zer-
mürben . Mit Bvrsiebe bedienen sie ji*) zu diesem
Zweck der Ausstreiruug und Verbreituug falscher
Gerüchte. Bor längerer Zeit ist beispielsweise die
Nachricht von einer Erkrankung  des Fe 'd-
marschalls von Hindenburg  in Umlauf ge¬
fetzt worden . Schon die seither errungenen Erfolge
unseres Nationalhelden haben diese Nachricht

Lügen gesttaft . In der letzten Zeit wird nun ver¬
sucht, weite Volks kreise durch die erfundene Nach¬
richt von einem Anschlag auf den deutschen
Kaiser,  dem der Kraftwagenfübrer zum Op -er
gefallen sei, zu beunruhigen . Auch diele Nachricht
ist unwahr.  Jeder Deutsche sollte sich hüten,
durch Verbreitung derartiger erlogener Nach-
rich-ten sich zum unfreiwilligen Helfer unsrer Geg¬
ner zu machen.

Wiesbadener Wochenmarkt
Der Wochenmarkt wies heut eine Moße

Leere  auf ) für die wenigen Körbe Rüben¬
blätter zeigte sich lebhafte Nachfrage . Obst
fehlte gänzlich . 2—3 Säcke Zwiebeln , zu
30 Pfg . das Pfund , waren bald vergriffelt.
Bei diesem Mangel an Waren wird das Auf¬
treten der Händlerinnen immer dreister ! So
verweigerte heute früh eine derselben mchr-
fach die Abgabe von Zwiebeln in einem Quan¬
tum von einem  Pfund . Hierbei kam die
etwas zungenserttge Händlerin aber an den
„Unrechten ", der die Polizei herbeiholte und
die Händlerin zur Anzeige brachte.

Die Kohlenbestandsanfnahme
Die neuevdmgs durch den Reichskommissar für

die Mhleuoerteilung vorgesckiricbene Mmelbung des
Kvhlenbestandcsaller der Betriebe, welche nwuat-
lich tim Turckstchnitt mindestens 10 Tonnen Kvhlen
oder sonstige Heizstoffe verbrauchen, sollie nach der
ursprünglichen Besttmmung bis splärestens5. d. M. er»
folgen. Durch verspätete Fettigstellung der vorge¬
schriebenen Katterword rucke ist die Meldefrist seitens
des ReichskomMisiars' für die Kohlenvetteilung bis zum
10. d. M. erstreckt. Allen Beteiligten Witt in deren
eigenem Interesse von der HandelEammtt Wiesbadens
enrpwhlen, die Anmeldung, soweit sie 'noch nicht er¬
folgt ist, unverzüglich nachzuhvlen. Die vorireschiriebenen
Kattenvsrdrucke tönuen von der Geschäftsstelle der
Haribelskammer, Adelheidstr. 23, z-Um Selbstkosten¬
preise von 16 Pfg . für den Vordruck, bezogen werden.

Kein „Kriegsmns " im nächsten Winter
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat sich infolge

der schlechten Erfahrungen mit dem durch Zusatz von
Kohlrüben„gestreckten" Kttegsmns entschlossen, für das
kommende Wirtschaftsjahr auf di« V̂erwendung von
Kohlrüben znr Marmcladenhecstellung vollständig zu
verzichten.

Pflanzliche Fetterzengnng
Um die pflanzliche Fetterzeugung nach

Möglichkeit zu fördern und auf die notwen¬
dige Höhe zu bringen ist es Pflicht eines jeden,
für unsere einheimischen Oelgewächse geeig¬
neten Grund und Boden nutzbar zu machen,
ohne selbstverständlich die Kultur der anderen
notwendigen Kulturgewächse (Getreide , Ge¬
müse ) einzuschränken . Für die hiesige Gegend
kommen als Oelgewächse hauptsächlich Raps
und Rübsen in Frage . Beste Aussaatzeit ist
für Winterraps Anfang AuMst , für Rübsen
Ende August — Anfang September . Saatgut
zum Preise von 75 Pfg . für 1 Kilogramm so¬
wie Änpflanzungsanwetsungen können beim
KrivMtnsschntz für Oele und Fette angesor-
dert werden . *

Höchstpreise für Spinnpapier
Am 10. Juli ist eine Bekanntmachami betref-

Höckinpreise sAr Svirrnpapier alter ^trt sowie
Papiergarne und -bindsäden erschienen; d̂urch die
pie bisher für die bezeichneten Gegenstände iw
Kraft gewesenen Bestimmungen ab geändert
werden.

Felddicbstahl
Dem Feldhüter Schott gelang es in der vor¬

letzten Nacht im Distrikt „Atzelberg " zwei
Kartoffclbiebe aus frischer Tat zu überraschen.
Die Diebe , die mit den gestohlenen Kartoffeln
ein Geschäft machen wMten , wurden znr An¬
zeige gebracht.

Mittel gegen die Fliegenplage
Die Fliegen werden in der jetzigen Zeit den

Menschen und dem Vieh von Tag zu Tag lästiger.
Es gibt verschiedene Mittel diese unliebsamen Gäste
aus den Wohnungen und Ställen zu verbannen:
Fliegenleim, Lorbeeröl, Fliegenpapier usw. Ersteres
besonders bringt den Tieren einen qualvollen Tod
und gewährt einen unästhetischen Anblick, letzteres
bewirkt,, daß die mit dem Tode singenden Fliegen
auf Speisen und in Gelränke fallen, was gewiß
nicht appetitlich ist. Lorbeeröl in kleine Gesäße
aufzustellen, dessen Geruch die Fliegen nicht vertragen
können, und dieselben vertreibt, ist in jetziger Z -it
kaum und sehr kostspielig zu beschaffen. Auf dem
Lande, wa dl« Fliegen besonders stark verteten sind,
empfiehlt es sich getrocknete jkürbisblätter in den
Zimmern aus welchen die Fliegen vertrieben werden
solle«, auf einem Rost zu verbrennen. Die Fliegen
können diesen scharfen Geruch nicht vertragen und
fallen sofort. Nach einiger Zeit , wenn die Fliegen
gefallen, öffnet man au! einige Minuten die Fenster,
um fsischer Luft  den Zugang zu verschaff-n. Kürbis-
blätter sind fast in jedem Garten zu haben, die beson.
ders in dissem Jahre üppig stehen und wegen voll¬
kommener Entwicklung der Frucht entfernt werden.
Auch Ouaffiaholz , und zwar 8 Teile Wasser und
6 Teile Holz mit etwas Zucker versetzt, gewährt ein
treffliches Fliegen-Bertilgungsmittel . Damit Pferde
und Kühe während der heißen Sommerzeit nicht
von Fliegen und Bremsen zu leibe« haben, weiche
man geschnittenen Wermut in Wasser ein und wasche
damit den Körper der genannten Tier - ; auch hier
werden dieselben fernbleibrn. Knoblauch 4 bis 5
Tage in Wasser eingeweicht und mit diesem Waffer
bespsitzt» wird von diesem Plaggericht gemieden.

Kunstnotizeu *
Kurhan  s. (Wohltätigkeits-Konzert.) Zur wei¬

teren Förderung des Wiederambaues oer durch die
Russen zerstörten Grenzs'hadt EiPtknhu n. deren Paten¬
schaft Wiesbaden übernommen hat, finden bei geeig¬
neter Witternug am- Sonntag , den 15. Juli , nach¬
mittags 4 und abends 8 Uhr im Kurgarten größere
Kvnzertveransdaltungcnstatt, deren Reinertrag dem
bezeichneten vaterländischen Zwecke ohne Abzug zur
Verfügung gestellt wetten soll. Tie Elnttitt .pre.se sind

sin volkstüaftichen Greuzen gelmllen, mn mög.iüst wü¬
ten' Krsisen Gelegenheit zu geben, sich durch Bnsteue--
rung eines Schersleins an dem großen LiebeÄverhe
beteiligen$u Sinnen. Die Tageskarte kostet1 Marl , die
Teillarte 50 Pfg.

Aus dem Bereinsleden
Marienb .und Maria - Hilf.  Heute Abend

keine Gesangstunde.

Vermischtes
* Abiturienten , die nie eine Schule

besucht  h a h e n. Ins Feld gerückt sind zwei
innge l eute, -Lohne des Schriftstellers Tr . Georg
Breoenapp rn Frankfurt a . M ., nachdem sie beide
das Ablturiuw abgelegt hatten . Das ist gewiß
nichts Besonderes . Bemerkenswert ist aber wohl,
daß die beiden jungen Vaterlandsverteidiger nie¬
mals eine Schule besu-cht haben ! Ten gesamten
Schulunterricht in allen Fächern erytelten sie
nämlich von Klein auf ganz allein dnrch ihren
Vater.

* Die freßt mein Ruff' auf aan Sitz!
Aus Mainz schreibt man uns : Tiefer Tage fuhr
ich von Worms nach Mainz . Unterwegs stieg ein
biederer Landmann ein . Wir untechietten uns
von allerhand und kamen selbstredend auch
auf die Nahrungsmittelver 'hältnisse zu sprechen.
Ta meinte mein Reisegefährte , der aus der
Gegend von Osthofen zu Hause war : „Bon
uns krieje die Städter nix, eich versteckele alles
so gut daß kein Gendarm dran kann , denn mir
müsse in der grelle Sunnehitz von tnorjeus bis
owends schanze un die Städter hocke schee rm
Schatte, hinter die Efeubeem vun die Konditorsie,
esse Eis un Küche un ploIsche ihr Zigarrche,
sich kenn des !" Ms ich dem Manne klar zu
machen suchte, daß dem doch nicht so sei, daß
heute niemand ein derartiges Schlaraffenleben
führen könne und daß er mal des Abends an
die Mainzer Munitionsfabriken gehen möge, wie
oie Arbeiter und Arbeiterinnen zu Tausenden
sogar an Sonn - und Feiertagen herausströmten,
abgearbeitet und schlecht ernährt , und was auch
die anderen Städter und Städterini :en alles
zu leisten hätten , da sperrte er Mund und Rase
aus und schien von all dem nichts' g-wnßt zu
haben. Ms ich ihm danu .weiter erzählte , daß
»vir in Mainz nur 4 (Pfund Karroffccn pro
Woche und Person erhielten , da begann er zu
lacken und sagte : „Was , 4 Pfund Kartoffeln?
Tie freßt mein Rufs' auf aan Sitz . . !"

Ein H 'amsterstückchen . Pendelte da
jünM durch das gesMete Läwdchen Oberhesien
wo ja bekanntlich noch „Milch und Honig
fließt ", der Lokalznp , dicht besetzt mit „Ham¬
sterleuten " männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts. In einem Abteil 4. Klaffe saß sttll
in eine Ecke gedrückt ein altes Mütterchen mit
stalubdedeckten Schuhen , das auch in die Hei¬
mat zurück wollte . Im Arme hielt es liebe¬
voll ein straff gefülltes Säckchen, das es vor
den neidgefüllten Angen der Mitreisenden zu
verbergen sucht. Schon mar man bald am
Ziele der Reise , da naht aus einer kleinen
Zwischenstation das Verhängnis ; es erscheint
der gefürchtete Gendarm . Unglücklicherweise
betritt er gerade das Abteil , wo das alte Müt¬
terchen sich niedergelassen hat . Den Beutel
sehen und die Frau nach dem Inhalt fragen,
war das Werk eines Augenblicks . Diese bleibt
stumm wie ein Grab , erst auf dreimalige Auf¬
forderung antwortet sie zaghaft : „Ei ich hun
wer e paar Erbse gehamschtert ." „Die müs¬
sen Sie sofort abliefern " lautet der strenge Be¬
sch! des Gewaltigen . Unser Mütterchen aber
nicht faul , schüttet den Inhalt des Beutels
auf die Erde vor die Füße des Gendarmen
»Md sagt : „Da sein die Erbse , des Beutelche
gehüert mir , des kennt er mer net numme ".
Ganz verdutzt zog sich der Hüter des Gesetzes
zurück und vermied weitere Gepäckrevisionen
in diesem Abteil , während die ergötzten Mit¬
reisenden der Frau die Erbsen wieder sam¬
melten , sodaß sie mit geringem Schaden da¬
vonkam.

O sterarisches
I. Die flämische Literatur im Ueber-

»lick, mit besonderer Berücksichtigung
»on Guido Gezelle . II . Hendrrk Eon-
cience.  Von Franz Jofl -S. Professor der deutschen

Sprache und Literatur an der Universität Munster.
Oktav(je 78), M. Gladbach 1917, Volksversins-Berlag,
llreis je 80 Pfg. . ( . .' — , ,Otto S « eck, Katechismus des Welt-
!rieges.  Münster Aschendosiffche Verlagsbuchhand-
ung. 160 S . 8 °. 1 Matt.

Wir daheim.  Zeitgemäße Fragen und Ant¬
worten. Von * Verlag äan L. Schwann, Düsseldorf.
Einzelpreis 50 Pfg . Partiepreise : 100 Expl. 45 Mark,
>00 »Expl. 200 Mark, 1000 Expl. 375 Mark.

Le Traducteur , The Translator , Jl
Lraduttvre,  drei Halbmonatsschriften zum Stu-
>imn der französischen, englischen, italiemjchcn und
rutschen Sprache. — Probenummern für Franzo
isch, Englisch oder Italienisch kostenkrei durch den Ver-
ag des „Traducteur" in La Chaux-de-FvndLi.'Lchivelz).

Kaufmännische Hochziele.  Bon Prof,
toh. Dück.  Berlagsanstalt Throlia , Innsbruck
.917.  P .eis Mk. 3 .—. Wer den Bersaffer,
»er fick als Schriftsteller schon einen geachteten
Kamen' gemacht hat, bei feinem Bttufr oder >m
jeben beobachten konnte, der gewann wohl stets den
Lindruck, es mit einem Manne straffer Willenszucht
>nd starkem Berantwortsichkeitsgefühle zn tun zu
,aben: Eigenschaften, denen er auch in seinem
güchlein als beste Führer durchs Leben das Worj
edet. Ist auch vom Vttfaffer der junge Kauf-
nann zuförderst angesprochen, so gelten doch die
Lebensgrundsätze und Weisrümer , die in dem jchmuk»
)en Bändchen zusammengetragen wurden , für jeden
'er im Wirbel des Lebens nach Hasen und Ziel,

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 2. Juli : Tüncher Karl Wicscn--

born, 48 I . Am 3. Juli : Gastwirt Hsinnch
Schwarz, 56 I . ; Ehefrau Dowchca Wraham, geb.
Schalit, 58 I . ; «Atthur Thoma, 3 Mt . — Am
4. Juli : Eugen Heß, 4 Mt . ; Christina Welz, ohne
Beruf, 44 I . ; Witwe Barbara HenderichZ geb. Hen«
ttchs, 64 I . ; Bankbeamter Josef Gräber, 29 I .;
Oberstleutnant a. Ti. Edgar Auer von Herreukirchen,
72 I . : Privatmann Johann Witth, 64 I . ; Land¬
wirt Luxius Mann , 68 I . ; Ern.it Huebner, vhm.
Beruf, 23 I . — Am 5. Juli : Buchhalter Bernhard
Mayer, 60 I . : «Luise Hä-bel, ohne Beruf, 81 I .:'
Witwe Matte Eutemanu, geh. Bibv, 49 I . — 'Sun
6. Juli : Modistin Anna Jacobi . 38 I . : Ella Wmk,
4 Stt . : Pfründnettn Therese Schüller, 72 I . — Am
7. Jrcki: Witwe Amalie Mttwr , geb. Lehr, 5» I . :
Hilda Tag, 1 <F. ^ Witwe Liuse Kttschke, g b. Ramsch,
71 I . ; Jiwalide Jakob Rnhling. 81 I . ; Rentner
Hermann Raab, 48 I . ; Näherin Elisabeth Schmegz,
72 I.
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Letzte Nachrichten
Balfour im Kabinett

Rotterdam , 10. Juli . „ Daily Chronicle"
meldet: Dalsimr wird wahrscheinlich in das
Düegskabinett ausgenommen werden.

Die serbische Verschwörung
G -e n f , 10. Juli . Das Pariser Journal"

-gibt eine Mitteilung des serbischen Preßbureaus
wieder , wonach die serbische geheime Gesell¬
schaft „Einigkeit und Tod " eine gegen die Dyna¬
stie und .Pasitsch ^ gerichtete Militärdiktatur von
-15 Verschwörern plane , von denen noch nicht
«lle gefaßt und hingerichtet seien.

Tscheidse nnd Ramsay Macdonald
Bern,  11 . Juli . Englischen Zeitungen zufolge

verhielt Ramsay Macdonald folgendes Telegramm:
.-Der allrussische Kongreß der Arbeiter - und Sol¬
datenabgeordneten entbietet dem r a st l o s e n
Kämpfer für den Weltfrieden  wärmsten

-Gruß und drückt die feste Hoffnung aus , daß alle
seiner Rußfandsfahrt bereiteten Hindernisse besei-

öie Er nähr .ungs schwierigketten  in
Frankreich. Ein Brief ans Juilley vom 4.
Juni sagt: „Wer hätte es geglaubt , und doch
ist es wahr . Tie Stadt Arranechs ist seit eini¬
gen Tagen ohne Brot.  Man spricht hier
von der Beschlagnahme des Getreides nnd
dem Versiegeln der Backöfen auf dem Lande."
In einem Schreiben aus Labarbon heißt es
u. a.: „Die Lebensmittelnot wird immer
schärfer, das Brot immer schwärzer und schlech¬
ter , alle übrigen Lebensmittel immer teurer ."
Ein Brief aus Arplepuis Vom 4. Juni klagt:
„Es gibt keine Möglichkeit mehr,
Kohlen zu kaufen,  ebenso kein Petro¬
leum. Das Brot ist sehr knapp, Seife, Oel und
Zucker sind nur noch zu wahnsinnigen Preisen
zu haben, ebenso Fleisch, Kartoffeln und Ge¬
müse. Wenn es so weitergeht , müssen wir
fürchten , alle zu verhungern ." Und
in einem Brief vom 17. Mai heißt es : „Mit
der Arbeit wird es immer schlechter. Augen¬
blicklich gibt es wieder keinen Stahl für un¬
sere Betriebe und in der Fabrik von I . ist es
das gleiche. Biele Arbeiter werden entlassen.
Uebrigens werden jetzt auch Karten für Pe¬
troleum und Kohlen eingeführt.

tigt werden und daß die revolutionäre Demo¬
kratie Rußlands ihn in ihrer Mitte sehen wird
Tscheidsee , Vorsitzender.

Die Neutrale « und der Krieg
Rotterdam,  10 . Juli . „Nieuwe Rotterdamsche

.Mourant " berichtet aus London : Nach einem Tele¬
gramm der „Daily News " aus Washington dürste

chie Wirkung des Ausfuhrverbots aus den
/Vereinigten Staaten  nach neutralen Ländern
-so groß sein, daß schon im amerikanischen Kongreß
'eine Bewegung im Gange ist, um mit bestimmten
' europäischen Nationen zu verhandeln nnd sie zu ver-
itantoffen, an der Seite der Alliierten sich
'am -Kriege tz-u beteiligen.  Tie neutralen
jStaaten hätten schrecklich gelitten nnd dieser neue
. Schlag , so erklärten die Führer im- Kongreß, werde
wohl das Mittel sein sie zu bewegen, sich jetzt gegen
Deutschland zu erklären.

Die republikanische Bewegung in Süafrika
London,  10 . Juli . Die Bestrebungen

zur Einführung der republikanischen Ber-
faffuttg für das britische Reich findet auch in
Südafrika starke Unterstützung. Die Bewe¬
gung erregt in imperialistischen Kreisen und

KURSBERICHT
mitgeteilt voa-

LevrMr Krler, Bank-te tiatt, Wiesbaden
NewYorkerBörse | 9 | New YorkerBörso | 9rguvIi

Eisenbahn -Aktien:

Atch . T op . Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesape3ke & Oh . c
Chic . Milw .St . Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railway c.
South . Railway pref
Union Pacific com.
Wabasta pref . . ,

100 .-
70 ' /,

15S‘/a
59.—
68 -/.
6'/.

24s/s
36 .-
103'/,
125,-

67,
88 .-
120 '/,
99 ',,
517°
94’(,
92' /.
26 ' /4

54. -
134 ' /,
49 ' /,

Bergw .- u. Ind , Akt.
Amer . Can com . .
Amer . Smelt .&Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

» !> » P-
Eisen hahn -Bonds-

4°/0 Atch . Top . 8. F6
4 ' /, °/0Baltim .&:Obio
4 ' /, 0/o Ches . & Ohio
3°/oNorthern Paci fic
4“/o » »
4°/0S. Louis & S . Ff.
4°/0 South . Pac . 1929
4°/0UnionPacific cv.

49 ' .
1017.
119 ' /,
7 7.

ia9 '/,
92 ' /.

108. -
1577,
55 >/,

1277 8
118.-

101.—
8 7.
78'/,
627.

71
617,
817 .
89 '/,

bei den Regierungsanhängern umso größere
Beunrichigung , als die dahinterstehende süd¬
afrikanische Nationalpartet in den Provinzial-

iwahl-en unerwartet große Erfolge erzielte.
Ministerpräsident Bocha sucht der Ausbrei¬
tung der BeweMng mit dem Argument ent-
gegenHuwirken, auch dte Republik könne Süd¬
afrika keine größeren Freiheiten bringen , als
-es schon besitze. Er warnte eindringlich vor
der Fortsetzung dieser aufrührerischen Pro¬
paganda und mahnt die Sozialisten , nicht die

'Gefahr eines Bürgerkrieges über
Südafrika  heraufzubeschwören.

Die Not ln Frankreich
Berlin,  9 . Juli . (28. T.-BJ Neuerdings

«deutete französische Briefe  bestätigen

Amtliche Devisenkurse der Berliner Ms;
für telegraphische

Auszahlungen

New York 1 Doll*
Holländ 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest ) 100 K-
Bulgarien 100 Leva
Madrid jinoPes
Barcelona | IÜUPes '
Konstantinopel
1 türk . £

vom 9. Juli.
Geld | Brief

Ivom 10.Juli
Geld 1 Brief

2747.
189
199' /,
1937.
131*;,

2757.
190. -
1997.
194'/,
>317.

2787.
13 /,
so ' /.
1977,
133*/,

279 ' /,
194.—
203 ' /.
198‘f,
133’ ,

64.20 64.33 64.20 64.30

80 '/, 817, 80 '/, 817,
125'/, 1267, 1257, 126 '/,

20 .60 20.70 20.25 20.35

Ankauf von russ ., finnl ., serb ., Italien ., portugies.
rumän . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten and uu ^estempelten ).

Verlag um hemm Rauchi,Wesdadeu
gu beziehen durch alle Buchhandlungen:

Lr . Kapristran Romeis O. F. M. :
Die Mutter der Völker

Ein B o r t r a g , gehalten im Lcseverein zu Wiesbaden.
64 Seiten — 50 Pfg.

Der Bortrag bespricht auf recht anziehende
Art brennende Fragen des modernen Kultur-
und Geisteslebens und greift in voller Zuver-
sich auf die ungeschwächte cht st e l l u n g
der Religion  in die lebendige ' Wirklichkeit
der durch den Weltkrieg geschaffenen neuesten
Gegenwart . — Das Thema: „Die Segnungen
der Weltkirche für die Nationen " wird in licht¬
voller Klarheit und strenger Sachlichkeit be¬
handelt . Der erste Teil  zeigt , wie gerade
das katholische Christentum durch seine Eigen¬
art und naturgemäße Ausgestaltung in den
einzelnen sich als stärksten Quell völkischer
Kraft , als Bollwerk gegen den neuzeitlichen
Malthusianismus und seine lasterhaften Be¬
gleiterscheinungen . als Schutz und Hort kinder¬
reichen Ehen erweist und dadurch die erste Unter¬
lage alles nationalen Wohlstandes und Fort¬
schrittes sichert. Beachtenswerte Eingeständnisse
von seiten Andersgläubiger und überraschende
statistische Angaben machen das Beweismaterial
um so wertvoller . — Der zweite Teil  legt
dar , wie die katholische Kirche als weise Er¬
zieherin der Bölkcr zur Gottesfurcht und Sitt¬
lichkeit, ganz beherrscht von der Gedankenwelt
biblischer Autoritäten , die gewaltigen Trieb¬
kräfte des Nationalen  läutert und ver¬
edelt und das Feuer vaterländischer Begeiste¬
rung zu einer wahren Segensmacht gestaltet.
Geradezu ergreifend wirken die Ausführungen
über die Verklärung , welche die Heimatliebe
durch das religiös -kirchliche Leben erhält . — Der
dritte Abschnitt  gilt der Kirche als der
einflußreichen und friedliebenden Mutter der
internationalen  Menschheit , dem P a p st -
tum als der größten Friedensmacht.  In
beredten Worten wird die völkereinigende Kraft
der kirchlichen Lehre und Gottesverehrung
geschildert und gezeigt , wie die katholische Kirche
beim Werke der Weltverbrüüerung  alle
anderen internationalen Verbände an durch¬
greifendem Erfolg ins ungemessene übertrifft.
Der Vortrag gibt der Sache nach eine treff¬
liche, dem Burgfrieden  dienende Antwort
auf die in diesem Jahre immer wieder gestellte
Frage nach den Segnungen der sogenannten
Reformation.

Die vorliegende Apologie der katholischen
Kirche ans sozialem Gebiete beansprucht das
Interesse und die Beachtung weitester Kreise,
denen Deutschlands besiere Zukunft ein Herzens¬
sache ist.

Die zeitgemäße apologetische Studie ist als
Heimatgrntz de« im Dienste des Vaterlandes
stehende« katholischen Theologe « gewidmet . Ihr
Inhalt ist geeignet , die Kandidaten des Priester-
staudes mit neuer Liebe zur heiligen Kirche nnd
mit heller Begeisterung für die Ideale ihres
hohen Berufes zu erfülle « .

P ' Paulus Sondergeld 0 . F. M.

Eucharistische
Jugendpflege

«ein Mahn - und Hufmunterungstoof?
an Eltern , Erzieher und Erzieherinnen.

32 Seiten — 25 Pfg. In Partien billiger.

Wir stehen noch mitten im blutigsten Ringen,
das die Welt je sah. Aber wir alle fühlen , daß
die Höhe dieses verzweifelten Kampfes erreicht
ist : es ist uns schon, als ob des Friedens erster
Hauch uns umspiele , und darum schauen wir
schon auf allen Gebieten nach den Richt¬
linien für die komntcnde Friedens¬
arbeit  aus . Auf politischem Gebiete , auf
dem weiten Wirtschaftsfelde werden die K r äste
bereits mit Umsicht und Energie
z u r e cht g e st e l l t. Da dürfen die religi¬
ösen Fragen  nicht zurückstchen , zumal ge¬
rade die Religion berufen ist, die Wunden des
Krieges zu heilen . Dieser Gedanke hat den
Franziskanerpater Paulus Son¬
de  r g e l d,  den Verfasser von „Eucharistischc
Jugendorganisation und spezielle Richtgedanken"
dazu gebracht , von neuem das Wort zu er¬
greifen . Während er in der ersten Broschüre
der h o chw. G e i st l i chk c i t Richtlinien für
die Jugendseelsorge vorschlug , wendet er sich
nun an die Eltern , Erzieher und Er¬
zieherinnen,  um sic für  die Mitarbeit an
der Rettung der Jugend , unserer Zukunsts¬
hoffnung , zu begeistern . Er ruft ihnen zu:
„Führet die Kinder und die Jung¬
mannen hin zum eucharistischen
Gnadentische ! Helft , soweit ihr
könnt , daß ihr Leben auch den Ein¬
fluß dieser Gottesspeise zeigt!
Ihr erzieht so Menschen , die vor
Gott gelten , die aber Euch selb st den
rein st e n Lohn eintragen . Werdet
als Erzieher Bundesgenossen des
Heilandes , leitet in Eure Erzie¬
hungsarbeit die Kraft , die vom
Tabernakel herber Menschheit be¬
reitet ist — und Ihr werdet wahre,
erfolgreiche Erzieher !" Dieser Ruf ist
in einer packenden, frischen Sprache geschrieben.
Der Erzieher , die Erzieherin und das sind ja
in erster Linie auch die Eltern — die diese An¬
regungen lesen , werden sicher befähigter zu
ihrer hehren Arbeit . Drum geleite dich, du
wackres Büchlein , Gottes Segen in alle
k a t h. Häuser  als Apostel des Heilandes , des
großen Friedens - und Kraftspenöers , als
Apostel des göttlichen Jugend¬
freundes!

Der Seelsorger wird durch Empfehlung und
Hinweis auf die Schrift das Eucharistischc Juug-
männer -Apostolat gründlich fördern.

Mittwoch, II . Juli m?
Zum 2. und  6 . August!

Der grotze

Pgktimik«!«-Ablaß.
Bon P . Raphael Hüfner , Franziskanermisstonar.
64 S .. geh. 25 Pfg . . gebd. 50 Pfg . . (Porto 5 Pfg.)
Der große Portiimkuta - Ablaß des ht. Franziskus
von Assisi, den die Päpste gutgeheißen haben, wird
immer mehr im Bolle bekannt. Der 2. August, oder
der darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Voll¬
macht als Tag für d e Gewinnung dieses Ablasses
bestimmt. Auf zahlreiche Bitten von Seiten vieler
Gläubigen hat der hl. Kater große Erteichterungen
gegeben, um die Gewinnung dieses Ablaffes recht
vielen Gläubigen möglich zu machen. Diese neuesten
Bestimmungen enthält das soeben in 2. Auflage er¬
schienene Pvrtiunkulabüchlein nebst einer kurzen Ge¬
schichte und 25 Andachten für di« Ilirchrudesuche

zur Gewinnung des vollkommenen Ablasses.

Verlag Hermann Rauch,
Wiesbaden , 30 Frledrichstraße 30. Telefon 63«.

# Die Firma

3. Kaufmann , Lorch a. Rh.
ist von mir ermächtigt,

Gelsaaten aller Art~%sa
gegen Vorlage von Erlaubnisschein zu tauschen.

Oelfabrik Dotzheim
Philipp L. Fauth.

llochgeschirre
Emaille und Gußeisen

in Qualitätsware billigst - MW

M. Zrorath Nachs.,
Wiesbaden , Kirchgasse 24.

Am 18. Jnli 1917 nachmittags 4 Uhr. wird
auf dem Rathaus in Biebrich das Vorderhaus
mit Hofraum und Hausgarte «, Seitenbau,
Fabrikgebäude und Packhalle. Wiesbadener - -
straße Nr . 9 in Biebrich, 7 ar 11 qm zwangs¬
weise versteigert.

Wiesbaden , den 8. Juli 1917.
Köuigliches Amtgericht. Abt. ft.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufenthalt im Sanatorium
St . Iofephshans zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gute Verpflegung,
milde Waffe»anwendmigcn». Badeeinrichtung. Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

wer Rrlegrbrschödlgte
Kaufleute , Bürogehife « und Nr beite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vtrmlttelrmgrstelle für rrriegbeschStzlgte

Im Arbeitsamt
Dotzheimer Ttrahe 1

Zeitungslragerm
sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden »Friedlichst!.30.

Verkäuferin
für Papiergeschäft gef.
Offerten unter 1 50 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lehrmädchen
gesucht Th . Seidenstücker
Papiergeschäft, Wiesbadeit,
Michelsberg 32.

^r>h0 !0 graph . Apparat
HK 9X18 mit Zubehör für
M. ILOz.verk. Anschapungs-
wer! M. 350.— Wiesbaden,
Rheinftraße 32, U.

Schöffe4-Zirnm -Mmnq
im L Stock PorKstratze 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

TJ
C

Statt besonderer Anzeige!
Die Verlobung meiner Tochter

Wilkelmine mit Herrn Peter
Netter , Leutnantd. R., beehre
ich mich, anzuzeigen.

Lorch,  a . Rh., Juli 1917,

Wilh. Mohr,
Weingutsbesitzer.

Wilhelmine Mohr
Peter Neher

Verlobte

Lorch a , Rh. Obererlenbach
z. Zt. im Felde.

«e € 6 € € e € € eee € « ee € € e € ee

Statt besonderer Anzeige.
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H.
neues patentier es, flüssices
Düngemittel v. S chu b crt-
Münchcu. Niederlage und
Prospekteb,9t. KettDimge-
hcmdlvng Eltville a, Rhein

Slnlttßi«mr mi>
empfiehlt sich

Aoi «ph Rees , Wi-llbad«,
Dotzheimerstr, 28. Tel. 5965
Seht auch nach auSwärtt.

-Gesuche, Em¬
sgaben, Reklam.
in all. Fällen,

_ . Schijftsätze an
alle Behörden fert.an: Büro

Gütlich , Wiesbaden»
Rbcinstraße 60, Auskunftm
Rechts - u . Unterstütz .-
Sachen.

Pianino,
Flügel oder Harmonium
für ein Lazarett zu Kaufen
gesucht . Offerten unt. 1441
an die Geschäftsst. dieser Ztg.

Fässer!
Ovale Stück -, Halb¬

stück nnd Doppelstück,
sowie runde Halbstück
zu verlrausen . Schrift¬
liche Anfragen au A. Meier,
Wiesbaden, Luisenstr . 14.

2gute Pferde
für Kutscher u,Landwirt
passend , sowie Ponny,
unter 4 Sick, die Wahl, ver¬
baust billig Aug . Ritzel,
Wiesbaden, Platterstr . 130

Telephon 1793.

Ziegen-Verkaus!
Milchziegen von Mk.90 an

vcrk,Aug . Ritzel , Wiesbad,
Platt erstr. 13«, Tel. 1793.

L übsch möbl. gimmer in
*0 ruhigem Hause, i >schön.
Lage,Nähe Bahnhof und K,-
Fe . -R , Z. verm . Au crfr.
iii der Geschäftsst. dies, Zeitg.
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Die Geburt eines Mädels zeigen an

Gerichtsassessor

%■£
*

Dr. Hermann Bender  |
und Frau.

a>

tU Wiesbaden,  den 10.Juli 1917.
Klopstockstrasse 19, III.

~Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Mittwoch , den 11. Juli , nachnL 4 Pchr:

Abonnements - Konzert  des SkNüischen Kur-,
orchesters. Leitung : Konzertmeister Karl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Das eherne Pferd " (D. F.
Ander ). 2.  Finale aus der Oper „Eurizanthe" (C. M.
v. Weber). 3 . Studententränme , Walzer (Jos . 'Strauß ).
4. Ballertmusik aus ' der Oper „Carmen " (G . Bizet).
5. Ouvertüre zu „Prometheus " (L. v. Beethoven).
6. Einleitung z-mn 3. Att aus der Oper „Das
Heimchen am Herd " (C. Goldmark). 7. Fantasie ans
der Oper „Mignon " , (A. ThomaS). ^ Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
vrchesters. Leitung : Karl Schuricht, Städtischer Musik«
direkwr . 1. Krönnngsmarsch ans der Oper „ Ti : Fol-
kunger" (E. Kretschmer). 2.  Ouvertüre zu „ Tie lusti¬
gen Weiber" (O . Nicolai ). 3. Andante und Menuett
'ans der Es -dur -Symphonic " W. A. Mozart ). 4. Ro¬
meo nnd Julia , Fantasie (Svendseu). 5. Borspiel zu

zengrin" <R . Waguerl . 6. ©ntsug der Gäste ans der
sartburg ans „Tannhäuser " (R . Wagner ).

S»

Sonntag , den 15. Juli 1917
Zugunsten der Förderung des Wiederaufbaues

unserer Patenstadt Eydtkuhnens

VslüstQmliche Doppei-Ksnzerte
um 4 und 3 Uhr.

Kurorehestor — Mllitä ^ musikkopps
Während des Abendkonzertes:

Vorträge des Wiesbadener Trompeten -Quartetts.
Tageskartei I Mark.

Karte zum Besuche des Nachmittags - oder Abendkonzertes : 50 Pfg.
Abonnements -, Kurtax - u. Besichtigungskarten berechtigen zum Be¬

suche der Wandeihalle und des Kurgartens nur bis 2 Uhr nachmittags.
Bei ungeeigneter Witterung : 4 und 8 Uhr Abonnementskonzert des

Kurorchesters im grossen Saale . Städtische Kurverwaltung,

$r Residenz-Tl eater
Wiesbaden , Mittwoch , 11. Juli , abends 7.3V Uhr:

Die KinksKönigin . Operette in drei Men von
Georg Okonkowski und Julius Freund . Musik von
Jean Gilbert . Spielleitung : Kurt v. Möllendorff,-
Musikalische Leitung : Kapellm-'i er Arthur Hö be —
Ende et»»a Itz Uhr.

Bomehmst̂ Lichtzpielhau/
Vom 10. bis 13. Juli:

Erstaufführung l Das Kind des Ändere « . Schau
spiel in 4 Akten. In den Hauptrollen: Erich Kaifer -Tltz
imd Käthe Haack Teddy 's Dadeabenteuer . Lust¬
spiel in 2 Akten. Oestreichifche Truppe » und Flieger.
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